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Erscheint

täglich mit Ausnahme der Sonn- und Festtage mitdem Datum des nächstfolgenden Tages.
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Vierteljährlich 4.05 Mk. , monatlich 1 35 Ml. , (fürStadtbezieher einschließlich des Bringerlohns)
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Nachrichten
Anzsigenprers

für die bgespaltene Petnzriie für das HerzogtumOldenburg (ohne Rüstrnu,e>i-Stadt ) 25 Big . , sanft30 Pfg -, die uiergespalteneRellaNtezeilr ) Nit.
DruS und Verlag

von C. L. Mettcksr L Söhne in Jever.-W 262 S»S»!
Ferusprech-Anschlntz

Nr. 4. Postscheckkonto:
Hannover Nr ! 22S4. NomurstW, 7. Ksmmblr 1918.

Die Eröffnungdes oldeirlmrgrschen Landtags.
Kt« ständiger Landtagsattsschuß. — Reformder Gemeindeordnnng.

* Oldenburg,6. November.Der Landtag versammelte sich am Dienstag , 5 . No¬vember , mittags 12 Uhr im Landtagsgebäude. Ober¬regierungsrat Gramberg begrüßt die Erschienenenund teilt mit, daß der Landtagspräsident den Land¬tag zur Eröffnung durch den Großherzog nach demSchloß auf nachmittags 8 Uhr berufen hätte. DieFührung der Geschäfte werden dem ältesten Abgeord¬neten Alfs übergeben.
Abg . Alfs: So - tiefernste Verhandlungen hatder Oldenburger Landtag noch nicht gepflogen , wiediese sein werden . Eine dunkle Zukunft liegt vor uns,niemand weiß , wohin wir treiben. Hoffen wir, daßder Reichsregierunges gelingen möge , die Dinge sozu gestalten , daß die Zukunft Deutschlandssichergestelltwird. Das walte Gott!
Abg. Tantzen, Heering: Der Landtag ist indas Schloß gebeten . Er hätte die Ratgeber des Groß¬herzogs für klüger gehalten und erwartet, daß sie ihnveranlaßt hätten, zum Landtagsgebäude zukommen. Die Volksseele reagiert auf die feinsteRegung, der sollte man Rechnung tragen. Der Redner

machte den Landtag darauf aufmerksam , daß am Mitt¬
woch eine interfraktionelleBesprechung stattfindet.

Äbg . Hug schließt sich dem Vorredner an und
Wünscht , nachträglich zum Ausdruck zu bringen, was
Landtag und Volk drückt. Man wird im Hause undim Lande nicht verstehen , daß die AbgeordnetenzumSchloß berufen würden.

Damit ist die Sitzung beendet.- » , *
Im großen Saale des Schlosses wurde nachmitt,um 5 Uhr die 3 . Versammlungdes 33 . Landtages per¬

sönlich vom Großherzog eröffnet. Zur Rechten des
Grohherzogs stand der ihn an Größe überragende
Erdgroßherzog, zu seiner Linken Herzog Georg. Der
Großherzog verlas nachstehendeThronrede:

„ Geehrte Herren! Wir alle stehen unter dem tiefen'Eindruck der harten Schicksalswendung , die Deutsch¬
land zu Beginn des fünften Knegsjahres so plötzlich
betroffen hat , und mit trauerersülltem Herzen sehenwir die Hoffnung auf eine neue glänzende Entwick¬
lung des deutschen Volkes für die nächste Zukunft
Lahinschwinden . In dieser schweren Zeit ist es Mr
ein Bedürfnis, persönlich zu Ihnen zu sprechen , um
Sie auszurusen zur Mithilfe gegen den Kleinmut,
der jetzt weite Kreise unseres Volkes ergriffenhat , und
um Ihnen zugleich selbst kundzugeben , daß Ich Mich
in der Hoffnung, dadurch die Zuversicht im Volke
auf eine spätere bessere Zukunft zu beleben und sein
Vertrauen zur Regierung zu verstärken , entschlossen
habe, Ihnen vorzuschlaqen , daß auch bei uns
eine politische Neuordnung eingeführt
werde , durch die der Volksvertretung ein ständiger
Einfluß auf die Fühmng der Staatsgeschäfte gesetz¬
lich gesichert wird.

Meine Herren! Vier Jahre lang haben unsere
Truppen irr einem Verteidigungskampfaus Tod und
Leben dem Vernichtungswillen unserer ungezählten
Feinde aus fast der ganzen Welt mit schier über¬
menschlicher Tapferkeitsiegreichen Widerstand geleistet.
Noch in diesem Frühsomrner dursten wir hoffen , daß
wir uns der Feinde endgültig würden erwehren und
sie zu einem für uns günstigen Frieden würden zwin¬
gen können . Das Schicksal hat es anders gewollt.
Unsere Bundesgenossensind unter der Last des Krie¬
ges zusammengebrochen und haben uns einer nach
dem andern verlassen . So stehen wir jetzt der ins
Ungeheure gewachsenen - Uebermacht der Feinde allein
gegenüber . Infolgedessen haben wir uns zu einem
Mr uns ungünstigen Frieden bereit erklären müssen.
Noch wissen wir nicht , wie dieser Friede aussehen
wird - daß er uns aber schwere , schmerzliche Opfer aus-
erleqen wird, ist gewiß . Dieser harten Tatsache gilt
es klar ins Auge zu sehen . , Ertragen und überwinden
«bei können wir sie nur , wenn unser Voll Herr wird
über den Kleinmut, der es ergriffen hat . Dreser Klem-
mut ist nicht nur ein großes Unrecht , sondern auch
eine gefährliche Torheit. Es ist em Un¬
recht , weil er einen schweren Undank enthält gegen die
großen Leistungen des gesamten Volles während der
vergangenen Kriegsjahre. Ist denn schon besessen,Wie unsere . Truppen in blutigen Schlachten die Rresen-
macht der Russen , die unser Land uberfluten sollte,
unter einer genialen Führung zerbrochen haben, und
wie infolge dieser Siege das Zarentum, das uns und
die ganze Welt in diesen furchtbaren Krieg gestürzt
hat , vernichtet worden ist, so daß wir im Osten für
absehbare Zeit von der dort früher stets drohenden
Gefahr befreit sind? Ist vergessen , wie unsere
Pen im Westen nun schön- länger als vier Zäyre dre
Feinde vom Einbruch ins deutsche Land fern,gepalten
haben? wir sie standqehalten haben in der Rasse und
Kälte der Schützengräben , im nervenzerrutteiwen
TrommelfeuerungezählterSchlachten , im Kampfe mn
den unheimlichen in Massen herankriechenden Pgsszer-
wagen? Ist vergessen , wie die Flotte unsere Küsten
gegen das zur See so unendlich überlegene England
siegreich- geschützt hat? Vergessen , was dre U . -Boote
in todesmutigen Fahrten zur Vergeltung des eng¬
lischen Hungerkriegesvollbracht und was die Flieger
im Luftkampfe gegen die feindliche Uebermacht geleistet
haben? Und jetzt sollte dieser ganze mächtige Schutz
zu Wasser und zu Lande plötzlich versagen ? Sollte
dcr Feind uns zwingen können zur Uebergabe aus
Gnade und Ungnade? ^

Unsere tapferen Truppen haben langst selbst die
Antwort aus diese schwachmütige - Verzagthettder Hei¬
mat gegeben , Sie haben bewiesen , daß sie jeden Fuß¬
breit des . .

atz
^
der Heimat es gebietet

Kleinmut ihrer daheimgebliebenen Volksgenossen.Aber das Eine verlangen sie dabei , daß die Heimat
sich in geschloffener Einheit hinter sie stellt und denKleinmut endlich von sich wirft. Denn diese Verzagt¬heit ist ja zugleich eine gefährliche Torheit, eine Tor¬
heit , auf die unsere Feinde geradezu rechnen und der

er¬ste mit allen Mitteln durch Agenten und durchbreiten von Druckschriften immer neue Nahrung zu geben suchen . Wie können wir erwarten, daß die Feindeuns einen erträglichen Frieden zugestchen werden,wenn sie sehen , daß wir uns schon selbst aufgebenIDarum fort mit solcher Mutlosigkeit ! Suchen auchSie , Meine Herren, überall die Verzagten aufzurich¬ten und die Uebelwollenden zu belehren , indem Sie sieerinnern an alle die gewaltigen Leistungen unseresganzen Volles in diesem Kriege und ihnen vorstellen,
welche unerträglichen Friedensbedingungen uns aus¬erlegt werden würden, wenn wir wirklich Frieden um
jeden Preis begehren wollten . Das Volk in der Hei¬mat, das bisher alle Opfer, die von ihm verlangt wer¬den müssen, in so mustergültigerWeise gebracht hat,kann docy nicht plötzlich völlig verzagen wollen ! Schondie Erinnerung an die furchtbaren Blutopser, die ge¬
bracht sind , und an die Schandtaten, die die Feindean unseren Verwundetensowohl wie an den Gefange¬nen begangen haben, sollte einen jeden , der noch
menschliches Gefühl in der Brust hat , aufstacheln , sein
letztes daranzusetzen , daß nicht unser ganzes Volk
einem solchen Feinde zur Beute fällt. Im Oldenbur¬
ger Lande sind einst die tapferen freiheits- und ehr¬
liebenden Worte gesprochen und durch den Tod be¬
siegelt worden: „Lever dod , as Sklav ! " Wahr¬
lich , nicht wert wäre unser Volk , weiter zu bestehen,wenn- es diese Worte nicht auch heute noch wahr zu -
machen entschlossen wäre!

Aber auch , wenn die Feinde uns nicht zum Aeußer-
sten treiben, und es der Regierung tm Reiche gelingt,uns einen Frieden zu verschaffen , der uns vor dem
Schlimmsten bewahrt, werden die Aufgaben, vor dieuns die Erhaltung und der Wiederaufbau des wirt¬
schaftlichen und kulturellen Lebens stellen wird, unge¬
heuer große sein . Um sie lösen zu können , bedarf es
nicht nur der Heranziehung aller in der BevölkerungvorhandenenKräfte, sondern es mutz dem Volke auchin unserem Lande von vornherein die Sicherheit ge¬
geben werden , daß seine gewählten Vertreter kraft ge¬
setzlicher Vorschrift an der Lösung dieser Aufgabenunmittelbar Mitarbeiten. Schon bisherhat das oldenburgische Voll dank der freiheitlichenGestaltung unserer grundlegenden Gesetze durch seineVertreter im Landtage einen weitgehenden Einflußauf den Ausbau unseres Staatswesens ausgeübt, unddas vertrauensvolle Zusammenwirkenvon Regierungund Landtag ist hierbei selten gestört worden. Die
heutige Zeit aber verlangt, daß dieses Zusammen¬arbeiten, das bisher im wesentlichen auf die Gesetz¬gebung und die Ftnanzwirtschaftbeschränkt war, aus¬
gedehnt werde auf die Beschlußfassung über alle wich¬tigen Staatsangelegenheiten. Zu diesem Behuse wird
eine ständige Verbindung zwischen Regierung und
Landtag herzustellen sein . Ich denke dabei in ersterLinie an die Schaffung eines ständigen
Landtagsausschusses, bestehend aus einer
beschränkten Zahl von Mitgliedern, der gemein¬
sam mit dem Gesamtmintsterium als
einheitliche Behörde über diese Angelegen¬
heiten zu beschließen haben würde. Durch ein solches
Zusammenarbeiten von Regierung und Volksvertre¬
tung würde im Volke das Vertrauen, daß die Regie¬
rung sich bei allen ihren Maßnahmen von keinemanderen Gesichtspunkt leiten läßt , als von dem der
Förderung der Wohlfahrt des Volles, noch fester ver¬
ankert , und die Zuversicht im Volke , daß uns dereinst
doch noch wieder eine glücklichere Zeit beschicken wer¬
den wssrd , als wir sie jetzt durchmachen müssen , gefestigt
werden . Zugleich würden manche Reibungsmöglich-
ketten zwischen Regierung und Landtag beseitigt wer¬
den , die nicht selten die Quelle unnötiger Beunruhi¬
gung der Bevölkerung gewesen sind.

Ich habe deshalb das Staatsministertum beauf¬
tragt , mit dem Landtage zunächst mündlich zu be¬
raten, in welcher Weise eine solche Neuordnung am
zweckmäßigsten zur Ausführung zu bringen ist.- Hinsichtlich der Vorlagen, die Ihnen in Ihrer
diesmaligen Tagung zur Beschlußfassung zugehen
werden , habe Ich , da Sie die meisten Vorlagen schonin Händen haben, nur folgendes zu bemerken:

Sobald die Verhandlungen über die vom Land¬
tage in seiner letzten Tagung auf Grund eines selbst¬
ständigen Antrages beschlossenenAenderungen
derGemetndeordnungenfür das Herzog¬tum und die Fürstentümer zum Abschluß gebracht
sind , werden Ihnen diesbezügliche Gesetzentwürfe
unterbreitet werden . Nachdem Staat und Landesver¬
band nach Kräften bestrebt gewesen sind , die nach¬
teiligenFolgen des Hochwassers , das beklagenswerter-
weise im Januar d . I . Teile des Fürstentums Birken-
seld heimgesucht hat, zu mildem, gilt es jetzt, der
Wiederkehr solcher Katastrophennach Möglichkeit vor¬
zubeugen . Es wird Ihnen daher der Entwurf eines
Gesetzes für das Fürstentum Birkenfeld zur Ver¬
hüt u n g v o n H o ch w a s s erg e f a h r e n zur Be¬
schlußfassung zugehen . Die Voranschläge der Lan¬
deskassen für das kommende Jahr zeigen im ganzen
dasselbe Bild wie im laufenden Jahr . Nach den vor¬
liegenden Schätzungen konnten wiederum gute Ein¬
gänge aus der Einkommensteuer eingestellt werden.
Dies ermöglichte , bei der Landeskasse des Herzogtums
den Zuschlag um 10 Proz . niedriger als
im Jahre 1918 , also auf 18 Proz . , zu bemessen,
obgleich der übliche Zuschuß von 900 000 Mk . aus der
Eisenbahnbetrtebskasse wegfallen mußte. Bei dies?»
macht sich das stalle Anwachsen der Personal- und
Materiallostenin solchem Maße gellend , daß auf die
Steigerung der Vellehrsetnnahmen durch wettere
Tariferhöhungen ernstlich Bedacht genommen werden
"^

Damit erkläre Ich die dritte Versammlung des
33 . Landtage» Kr eröffnet.

Abg . Alfs, Hoykenkamp , brachte darauf ein Hoch
aus den Großherzog aus . — 1 . Sitzung : Mittwoch,vormittags 11 Uhr.

Oldenburg, 6. November.
Der Landtag wählte zu Beginn der heutigenSitzung zum Präsidenten OekonomieratSchröder, zum

Vizepräsidenten Tantzen.
Die Forderungen des Landtags.

Das Ergebnis der interfraktionellen Besprechungen.
Oldenburg, 6. Novbr. »-»- Heute fanden

im Landtage interfraktionelleBesprechungen statt, zu
welchen der Minister Ru Hst rat gebeten war. Der
Landtag erklärte einstimmig, er verlange vom
Minister dieselbe Verantwortlichkeit, wie der Minister
sie dem Großherzog schuldig sei. Außerdem
wünsche der Landtag , daß ihm die Er¬
nennung von drei Ministern zugestan-
denwerde, während der Großherzogzwei Minister
ernennen könne. Der Minister Ruhftrat wollte
diese Erklärung nicht abgeben und darum verließ
er vor Schluß der Sitzung dieselbe. Man
rechnet mit seinem Rücktritt . Als neue Minister wer¬
den die AbgeordnetenH « g «nd Tantzen genannt.

Die Neuordnung in Sachse «.
Dresden, 5 . Novbr. In der Zweiten Kammer er¬

klärte der Vorsitzende im Staatsministertum, Staats¬
minister Hetnze, die Staatsregierung stimme den
Verfassungsänderungentm Reiche durchaus zu. Durchdie geschaffene Neuordnung in Sachsenstehen die Mi¬
nister in engster Fühlung mit der Volksvertretung.Kein Ministerkönne gegen den Willen der Parlamentedauernd im Amte bleiben . Demnächst komme die Bil¬
dung eines neuen Verkehrsministeriumsund die Tren¬
nung des Kultus - und Unterrichtsministeriumsin
Frage . Die Regierung wird dem Landtag binnen
kurzem eine Vorlage, die das allgemeine ',gleiche und direkte Wahlrecht für die
Zweite Kammer ohne jede Einschränkuyg Vor¬
sicht , vor allem mit dem System der Verhält¬niswahl zum Schutze der Minderheiten, unterbrei¬ten. Aus der Ersten Kammer können Minister ent¬
nommen werden . Die Erste Kammer muß sich aber
gleichfalls dem Neubau einfügen . Eine grundsätzlicheNeuformung wird unvermeidlich sein und mutz über
die Regierungsvorlage hinausgehen.

Die Vorgänge in Mel.
Die Kriegsschiffe unter roter Flagge. — Gemein¬

sames Vorgehen der Soldaten und Matrosen.
Kiel, 8 . November . Die „ Kieler Neuesten Nach-

rttchen " melden : Der Montagvormittag blieb ruhig.Es ereigneten sich keinerlei Zwischenfälle . Im großenSaale des Gewerkschaftshauses fand mittags um 1Uhr eine stall besuchteVersammlung vonMatrosen und Arbeitern statt, in welcherman den Wünschen und Forderungen Ausdruck ver¬
lieh , die das Ziel der Bewegungbilden. An gleicherStelle kamen um 3 Uhr die Vertrauensmänner der hie¬sigen Großbetriebe zusammen . Es wurde der Be¬
schluß gefaßt, für Dienstagmittag einen Sympathie¬streik zu erklären . Es wurde ferner beschlossen, imLaufe des Dienstagvormittag einen großen
Demonstrationszug zu Ehren der am Sonntag ums Leben Gekommenen zu veranstalten. EinErlaß des Gouverneurs besagt, daß man, um Blut¬
vergießen zu verhindern, an maßgebenderStelle denTruppen entgegen kommen wolle . Nach
Besprechung mit dem Gouverneur fand um 4 Uhrnachmittags die geforderte Entlassung von Gefange¬nen statt , die später in einem großen Umzuge durchdie Straßen der Stadt geleitet wurden. Im Zuge,der sich in vollster Ordnung bewegte , wurden roteFahnen getragen, denen man begeistert zujubelte. Fürdm Abend war die Ankunft des Retchstagsäbgeord-neten Noske aus Berlin angekündigt. Noske wurdeam Bahnhofe von den Demonstranten abgebclt undim Auto durch die Stadt geführt. Gegen 7 ^ Uhrfand dann aus dem Wilhelmsplatzeine tausendköpsigeVersammlung statt, bei welcher der Abgeordnete eineRede hielt. Redner mahnte zur Ruhe und Besonnen¬heit und warnte vot nutzlosen Gewalttaten, welche dieSache der Demonstrantennur schädigen könnten . EineStörung entstand , als aus unbekanntenMotiven eineAnzahl Schüsse siel . Die Menge zerstreute sich daraufin Hast nach allen Setten . Am Gewerkschaftshauswurden gleichfalls Ansprachen gehalten. Dort fandauch um 10 Uhr abends eine nochmalige Vertrauens¬männerversammlungstatt. Im weiteren Verlaufe er¬tönte mehrfach lebhaftes Gewehrfeuer . Bis etwaegen 3 Uhr fielen in verschiedenen Stadtteilen nochvereinzelte Schüsse . Ob Tote oder Verwundetedabeizu beklagen sind , ist nicht bekannt . Zur Siche¬rung aus Neumünster und Rendsburghier eingetroffene Truppen tratennichtin Aktion . Es verlautet , daß sicheinTeilderTruppen den Demonstran¬ten aneschft offen habe. Am Montagnachmit-tag wurde die in Ktel-Wyk stationierte 1 . Kompagnieder Werftdiviston von Mannschaften der Torpedo¬boots-Division entwaffnet. Der Vorfall verlief völligunblutig. — In letzter Minute trifft die Meldungauf den Kieler Zeitungsredaktionen ein, daß ausden Schiffen die rote Flagge weht unddaß die Offiziereihre Waffen übergeben haben.Kiel , 5 . Novbr. Am Dienstagmorgen verbreiteteder Soldatenrat folgende Proklamation- Ka¬meraden und Genossen ! Unsere Schicksalsstunde

"
hatgeschlagen ! Die Macht ist tn unserer Hand ! Hörtauf uns ! -Sammelt Euch um Eure erwählten Füh¬rer. Keine Unbesonnenheiten! Ruhe und eiserneNerven sind das Gebot der Stunde . Zeigt, daß IhrMänner seid, folgt unserer Sicherheitsorganstatton.plündert und raubt nicht . Es ist Eurer unwürdig

und gereicht Euch nicht zur Ehre. Zum Ziele führtdas nicht ! Zur Unterdrückung - dieser Be¬
wegung nach hier gesandteTruppenhaben sich unserer Bewegung ange¬schlossen. Alle Arbeiter und Gewerkschaften sindauf unserer Sette. Wir sind unserem Ziele nahe.

"
Der heutige Morgen ließ sich ruhig an . Das Haupt¬
postgebäude und der Hauptbahnhof sind von den Sol¬daten der Marine besetzt. Die Nachricht , daß die tm
Hafen liegenden Schiffe sich gleichfalls in der Gewalt
der Aufständischen befänden , hat noch keine Bestäti¬
gung erfahren.

Kiel , 8 . Novbr. Die „ Kieler Zeitung" meldet über
die Lage tn Kiel: Auf allen Werften und in allen
großen Betrieben ist heute morgen der vom Arbeiter-und Soldatenrat angeordnete Generalstreik in
Kraft getreten .

* Damit diese Anordnungen auch be¬
folgt werden , sind diese Arbeitsstellen militärisch be¬
setzt worden. Die Straßenbahnen ruhen. Auch die
Eisenbahn hat ihren Betrieb einge¬
stellt. Die sonstige Lage in Kiel hat sich im Sinne
des Arbeiter- und Soldatenrots entwickelt . Starke
Banden mit roten Fahnen, roten Bändern und roten
Kokarden durchziehen die Straßen und sorgen für
Ordnung . Die ganze Gewalt über Stadt und Flotte
liegt heute in den Händen des Soldatenrats . Die
Kriegsschiffe haben heute früh die rote
Flagge gehißt und auf dem Schloßturm mutzte
die Standarte niedergeholt werden . Die Königliche
Polizei hat sich dem Soldatenrat untergeordnet. Die
Lebensmittelkontrolleruht tn den Händen des Sol¬
datenrates und auch die Marinemannschaftenerhalten
vom Soldatenrat die Zuweisungen von Lebensmit¬
teln. Die Nacht verlief unruhig. In allen Stadt¬
teilen wurden blinde Schüsse abgegeben . Von vier
von auswärts hinzu gezogenen Jnsanteriekompagnicnhaben sich drei der Bewegung angeschlossen , die vierte
wurde entwaffnet. In den Nachtstunden kamen von
WandsbekHusaren angeritten. Sie wurden aber bei
Meimersdorfvon Marinemannschastenmit Maschinen¬
gewehren empfangen und zur Umkehr gezwungen . Im
Lause des Vormittags wurden zahlreiche Offiziere
entwaffnet, zum Gewerkschaftshause geführt und nach
ihrer Vernehmung entlassen . Der Soldatenrat hgi
beschlossen, daß alle Offiziere , Deckoffiziere und Unter¬
offiziere in ihren bisherigen Chargen verbleiben sol -"
len, sich aber den Anordnungen des Soldatenrates zu
unterstellen haben. Der Befehl, den Offizieren die
Kokarden abzunehmcn , wurde vormittags auf An¬
regung des Arveiierraies rückgängig gemacht und aus¬
drücklich betont, man müsse den Offizieren unter allen
Umständen eine menschenwürdige Behandlung zuteik
werden lassen . Heute vormittag ist das Bild in un¬
serer Stadt ebenso wie in den Nachtstunden . Autos,
besetzt mit Matrosen, die alle Gewehre tragen, durch¬
eilen die Straßen . An verschiedenen Stellen, so aufder Brücke des kleinen Kiels, sind Maschinengewehrs,
aufgestellt worden zur Sicherung der Zugänge nach!dem Gewerkschaftshause . Der Soldatenrat , der bis- !
her seine Räume im Gewerkschaftshause hatte, ist nach!
der Moschinenbcmschule übergesiedclt . Die Bürger- '
schaft ist bisher durch die Vorgänge nicht berührt,Die Schiffe haben die rote Flagge gesetzt. Linien- ,schiff „König"

, das im Dock der Kaiserlichen Werft!liegt und heute morgen die Kriegsflagge gesetzt Halleswurde von beiden Ufern aus mit Gewehren beschossen.Die Offiziere, welche die Flagge mit der Pistole in!der Hand verteidigten, wurden von der Mannschaftbezwungen, die dann die Kriegsflagge herunterholteund die rote Flagge hißte . Von den Offizie¬ren sind zwei tot, darunter der Kommandant,welcher die Mannschaftennicht an Land gehen lassenwollte , und mehrere verwundet. Der Gouverneur.Admiral S o >' ch o n , wurde Montagabend nach demBahnhof gel, -. : t und dort mehrere Stunden festgehal¬ten, weil man vermutete , daß noch mehr Truppen vonaußen kommen würden. Dann wurde er wieder inseine Wohnung in Holsts Hotel geleitet.Kiel, 8. Nov. Der hieirgs Soldatenrat hat heutefolgendes Flugblatt erlassen : „ Kameraden! Dergelinge Tag wird in der Geschichte Deutschlands ewigdenkwürdigsein . . Zum ersten Male ist die politischeMacht in die Hände der Soldaten gelangt. Ein Zu¬ruck gibt es nicht mehr. Große Aufgaben liegen voruns, aber damit sie erfüllt werden können , ist Einig,kert und Geschlossenheit der Bewegung notwendig.Ihr habt einen Soldatenrat eingesetzt, der einmütigmit dem Arbsiterrat handelt. Folgt seinen Anwestun-gen und Beschlüssen . . Sorgt für Ruhe und Ordnung,damtt sich nichts ereignet, was gegen uns ausgenutztwerden kann . . Denkt auch an die Ausrechtsrhaltungder Ordnung ,n den Kasernen. Dis in später Abend,stunde beim Generalgouvernement im Bestem dessozialdemokratischen Abgeordneten Noske und desStaatssekretärs Haußmanns erreichten Erfolge sind:
? HZMmann nimmt alle Forderungen an und ver»

Freilassung nnt Ausnahme der wegen unehrenhafterVerurteiltenzu entscheiden . Zur Regelungdes Aktionsausschusses sind die Genossen Haase undLedebourtelegraphisch hierherberufenworden. Kame¬raden ! Vertraut und stützt Euch auf Euren Soldaten-
SympathkekundgevnngenIn Hamburg.

s>, „ .HEburg . 5. Nov. Im Gewerkschaftshauss fandheute abend eme Versammlung der U. S . statt.^ KMO Personen besucht war. Das Refe¬rat
, batte der kürzlich aus der Festungshaft entlasseneReichstagsabgeordneteDNtmann übernommen, derw der Hauptsache gegen die Regierungssozial-demakratenwandte. An der Versammlengnahm einegroße große Anzahl von Matrosen 'die aus Kielhsrubergekommen waren, und auch Soldaten teil. Es

. Entschließung angenommen, in der dis^ ^ Ä .^ ^ !!^ng der Zivil, und Militärgefanaenen
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dete sich ein Zug» der sich dMch die Straßen bewegte
und aus allen Straßenbcchnwagen die Soldaten
herausholte. Auch im Hamburger Hauptbahnhof
wurden die Urlauber überredet, nicht abzufahren. Am
Mittwoch um 12 Uhr soll auf dem Heiligengeistfeld
eine Znfammkunftstattsinden , um von dort aus Ab¬
ordnungen zum Generalkommandound zum Ham¬
burger Senat zu senden . Der Zug der Demon»
ftrüntsn begab sich später zur Kaserne in der Bundes-
straße , wo er von vier Kompagnien empfangen
wurde. Es wurde scharf geschossen, wobei drei Per¬
sonen verletzt wurden, die ins Krankenhaus geschafft
werden mutzten . Von der Kaserne zog die Menge
nach Altona.

Kiel , 8 . Novbr. In der ganzen Stadt (desgl. auch
in Wilhelmshaven, d . Schristltg.) wurde heute
folgenderAufruf verteilt:

Seeleute ! Arbeiter! Tiefbedauerliche Er¬
eignisse haben sich in den letzten Tagen zugetragen.
Zwischen Mannschaften , welche die Ordnung gewalt¬
sam zu stören versuchten , und anderen , die beauftragt
waren, sie aufrecht zu erhalten, ist es zu Zusammen¬
stößen gekommen , bei denen es Tote und Ver¬
wundete gegeben hat . Eine Untersuchung der
Vorfälle ist eingeleitet , bei der alle Umstände sorgfältig
geprüft werden sollen , die zu diesen beklagenswerten
Ereignissen geführt haben. Nach den uns bisher ge¬
wordenen Nachrichten ist die herrschende Erregung
durch unsinnige Gerüchte hervorgerufenworden . Es
wurde behauptet, die Offiziere der Kriegs¬
flotte seien mit der Friedenspolitik
der Regierung nicht einverstanden und
planten einen Handstreich, der die Mann¬
schaften nutzlos dem Tode überliefern würde . Die
Offiziere der Kriegsflotte leisten der Regierung Ge¬
horsam und der gegen sie gerichtete Vorwurf, sie hätten
diesen Gehorsam verletzt oder wollten ihn verletzen , ist
unberechtigt. Niemand denkt daran, das Leben
von Volksgenossen , Familienvätern zwecklos aufz
Spiestzu setzen. Die Regierung hat schon am 6 . Ok¬
tober den Gegnern den Abschluß eines Waffenstill¬
standes vorgeschlagen , um zweckloses Blutvergießenzu
vermeiden . Wenn der Waffenstillstand noch nicht ab¬
geschlossen ist, so kommt das daher , daß dteGegner
ihre Bedingungen noch nicht genannt
habe n . So lange die Kriegshandlungen durch den
Willen der anderen Seite fortgehen , bestrebt sich die
deutsche Kriegführung zu Lande und zur See, mit
Menschenleben so zu sparen , wie dies mit den Zwei¬
ten notwendigerAbwehr vereinbar ist . Die Aufgabe,
unnützes Blutvergießen zu vermeiden , kommt aber
nicht nur der Regierung, sondern dem ganzen Volke
zu . Wir wollen den Völkerkrieg nicht abschließen , um
den B ür g erkri e g zu beginnen . Gewissenlos han¬
delt , wer durch Ausstreuung phantastischer Gerüchte
Unruhe verbreitet und die Flamme des Bürgerkrieges
entfacht . Beschwerden sollen untersucht , berechtigte
Forderungen erfüllt werden . Die Regierung ist aber
auch verpflichtet , mit allen Mitteln, die ihr zu Gebote
stehen, dasVolkvordem Elend zuschützen,
das ihm aus der Zerstörung jeglicher
Ordnung erwachsen würde, sie ist verpflich¬
tet, nach Recht und Gerechtigkeit zu Verfahren , dafür
trägt sie vor dem ganzen Volk und seiner gewählten
Vertretung, dem Deutschen Reichstage , die volle Ver¬
antwortung. Seeleute ! Arbeiter! Seid auch
Ahr Euch der Verantwortung bewußt, die Ihr vor
Euren Volksgenossen tragt . Sorgt dafür, daß die
traurigen Ereignisse der letzten Tage vereinzelt blei¬
ben und daß wir ohne blutige Wirren unsere inneren
Angelegenheiten in gesetzlicher Freiheit ordnen können,
dem deutschen Volk und Euch selbst zum Heil! Max,
Prinz von Baden, Reichskanzler . S ch rzstd e-
mann, Staatssekretär. Ritter von Mann,
Staatssekretär des Neichsmarineamts.

Demonstrationenin Wilhelmshaven.
ksr- Wilhelmshaven, 6. Novbr. Während

es gestern und die Tage vorher hier in Wilhelms¬
haven in der Stadt und auf den Schiffen verhältnis¬
mäßig ruhig blieb und austretcnde Meinungsverschie¬
denheiten durch entgegenkommende Verhandlungenge¬
klärt werden konnten , zogen heute mehrere
tausend Marincpersonen verschiedener
Marincteile in einem großen Demonstra¬
tionszuge durch die Stadt und zur Station,
wo sie dem Stationschef, der eine Abordnung emp¬
fing , ihre Wünsche vortrngcn. Gewalttätigkeitensind
erfreulicherweise nicht vorgekommen . Der Demonstra-
tionszng verlief sich schließlich in den Straßen der
Stadt.

Abbruch der diplomatischen
BZZishrmgsir zu Rußland.

Revolutionäre Propaganda der russischen
Botschaft in Berlin.

Berlin, 5 . November . Gestern nachmittag würben
auf dem Bahnhof Friedrichstraße Kisten eines
ru s s i s chen K ur i e r s der Sowjetregieruvg aus-
geladen. Dabei stürzte eine Kiste zu Boden, wurde
beschädigt und es entfielen ihr Schriftstücke , die sich als
Flugblätter ergaben , welche die Arbeiter
und Soldaten in Deutschland zur blu-
tigenRevolutionauffordern. Es werden
darin Anweisungen zum Terror und revolutionären
Taten gegeben . Die Aufrufe waren unterzeichnet von
der Gruppe Internationale und von den Spartakus¬
leuten . Es wurde darauf das gesamte Gepäck
des Kuriers beschlagnahmt, in einem ver¬
schlossenen Raum untergebracht und dem Auswärtigen
Amt zur Untersuchung übergeben.

S--S- Berlin, 6 . Nov . Herr Josse , derrussi-
sche Botschafterin Berlin, dessen Stellung
unhaltbar geworden ist, dürste bereits gestern abend
mit dem gesamten Personal der Botschaft Berlin
v erlassen haben , um nach Moskau zurückzukehren.
Gestern mittag weilte er zu einer längeren Unterredung
im Auswärtigen Amt . Die Berliner Stelle der russi¬
schen Telegraphenagenturist gestern nachmittag aus-
gcboben worden.

Berlin, 6. Novbr. (W . T . B. Amtlich .)
Die russische diplomatische Vertre¬
te u u g ist heute früh mit dem Sonderzug nach Ruß¬
land ab gereist.

Berlin, 6 . Nov . ZA deutsche Regierung hat
von der russischen Regierung Bürg¬
schaften dafür verlangt, daß in Zukunft von
ihren Organen keinerlei revolutionäre Agitation oder
Propaganda gegen die staatlichen Einrichtungen in
Deutschland betrieben werde und daß der noch immer
unaesühnte Mord an dem GesandtenGrafen Mirbach
ausreichende Sühne finde . Die russische Regierung
ist ersucht worden , bis zur Erfüllung dieser Forde¬
rung- n ihre sämtlichen Vertreter aus
Deutschland zurückzuziehen, ebenso sind

die deutschen amtlichen Vertreter aus Rußland aflde-
rufen worden.

Berlin, 5 . Nov . Die deutsche Regierung hat nun¬
mehr auch die Reste ihrer von Moskau nach Pleskau
zurückgezogenen Gesandtschaft von dort äbberufen.
Auf diplomatische Beziehungenzu den Herren Lenin
und Trotzki wird somit verzichtet.

Ein neuer russischer Friedensvorschlag
an die Entente.

Moskau, 6 . Nov . Am 3 . November übergab der
Kommissar für Auswärtige Angelegenheiten Tsch ti¬
sche r i n den neutralen Konsuln folgende an die Re¬
gierungen Englands , Frankreichs , Italiens , Japans
und der Vereinigten Staaten weiter zu leitende Er¬
klärung: » Ihrem Wunsche folgend , den bewaffneten
Konflttt zwischen den russischen Truppen und denen
dieser Mächte ein Ende zu machen , schlägt die
ru ssisch e R e g i er un g v o r , V erh an d lun -
gen zwecks Beendigung des Konflikts
ein z ul ei t en und fragt demgemäß an, wo die
Vertreter beider Staaten zw diesem Zwecke Zusammen¬
treffen könnten.

Plünderung eines Rückwanderer -Dampfers.
«-H- Wien , 2 . Nov . Auf dem Dnjepr wurde der

Rückwander er Kämpfer „Sudba" in Höh«
von Vitschina durch bolschewistische Banden zum
Stehen gebracht und unter dem Vorwände einer Re¬
vision regelrecht d u r ch g eplünö ert, indem den
Reisenden ein großxr Teil ihres Geldes sowie Wert¬
sachen und sonstiges Eigentum geraubt wurde . Zwei
ehemalige Offiziere würden widerrechtlich verhaftet
und weggeführt.

Der Zusammenbruch
Oesterreich -Ungarns.

Die Lage in Wien.
o-S Wien , 8 . Nov . Die Blätter melden : InWien

und Umgegend herrscht heute völlige
Ruhe. Auf den Bahnhöfen hat sich die Lage nicht
wesentlich geändert. Auf allen Bahnhöfen ist Militär
aufgestellt , um bei etwaigenRuhestörungen oder Plün¬
derungen sofort einschreiten zu können . Die Zivil¬
verwaltung an den Bahnhöfen ist allerdings noch sehr
eingeschränkt.

Wien , 6 . Nov . (Korr. - Bureau.) Auch heute
herrscht in Wien und Umgegend Ruhe und
Ordnung. Vor dem Bahnhof herrscht ein großer
Andrang, da die zurückkehrenden Soldaten in ihre
Heimat zu befördern sind . Der Zivilverkehr , ist daher
auch teils völlig eingestellt , teils eingeschränkt . Zu
ernsten Ordnungsstörungen kam es dank der getroffe¬
nen Maßnahmen heute nicht . . Auch die Vorsorge des
Staatsrates gegen Arbeitslosigkeit bietet Gewähr für
eine normale Entwicklung der Dinge. Aus den Lan¬
deshauptstädten Deutsch -Oesterreichs sind gleichfalls
am heutigen Tage keine Meldungen über
ernste Zwischenfälle eingetroffen . Auch dort,
wie in der ganzen Provinz , schreiten die Maßnahmen
zur Sicherstellung von Ruhe und Ordnung fort.

r-s- Aussig , 6 . Nov . (Korr.-Bureau.) Seit Mon¬
tag ist die Ruhe in keiner Weise gestört.
Gestrige Ansammlungen vor der Nastomitzer Zucker¬
fabrik wurden nach zwei Stunden zerstreut , ohne daß
Ausschreitungenvorgekommen wären. Die Nachricht
von einem Brande in der Nostomitzer Zuckerfabrik ist
völlig erfunden.

Die Besetzung Deutsch -Tirols durch die Italiener.
Wien . 8 . Nov . Aus Bozen melden die Blät¬

ter : Die ersten italienischen Offiziers-
Patrouillen sind hier in Kraftwagen von Trient
eingetroffen. In Bozen und Meran herrscht
eine ruhige, gedrückte Stimmung.

Mostar, 6 . Nov . (Tschecho- Slow . Bureau.)
Zwischen Mostar und Montenegro sind über
100000 österreichische und ungarische
Soldatenversprengt, die aus dem Transport
in die Heimat waren

Straßenkämpfe in Lemberg.
r-o- Budapest, 5 . Nov . Die Blätter melden aus

Lemberg : Hier eingetroffene Personen erzählen , daß
dort am Sonnabend und Sonntag Straßenkämpfe
stattfanden, in deren Verlauf polnische Studenten die
Post und das Telegraphenamt und bald darauf den
Bahnhof besetzten . Am Sountagnachmittag war der
West teil der Stadt vollkommen in den
Händen der Polen. Montag trat eine kurze
Waffenruheein . Die ungarischen Truppen Verhalten
sich neutral. Bis Sonntagmittag sind über 60
Personen in den Straßenkämpfen ge¬
fallen. Die Zahl der Verwundeten ist unbekannt.

Freilassung der Mörder des Erzherzogs
Franz Ferdinand.

r-s- Serajewo, 8 . Novbr. (Tschecho-Slowakisches
Bureau.) Bei Entlassung politischer Häftlinge in
Bosnien und in der Herzegowinasind auchdiedes
Mordes an Erzherzog Franz Ferdi¬
nand Verdächtigen oder Verurteilten ent¬
lassen worden.

Dir Demobilisierung in Ungarn.
s-^ - Budapest, 8 . Nov . Ung . Korr.-Bureau : Der

Ministerpräsident und der Kriegsminister erließen
heute eine Verordnung, worin namentlich die Muni¬
zipalbehörden des Landes angewiesen werden , für
die zurückkehrenden Soldaten Ernäh-
rungsausschüssezu bilden . Die Gemeinden
werden verpflichtet , für die Verpflegungder Soldaten
zu einem ermäßigten Preise uüd eventuell unentgelt¬
lich drei Monate hindurch Vorsorge zu treffen.

<r--p Budapest , 5 . Nov . Der Ministerrat beschloß,
daß die Eisenbahnen von den Ausrüstungs-
gegenstünden des früheren gemeinsamen Heeres
nichts aus dem Lande ausführen dürfen.
Der Handclsministererteilte den Etsenbahndirektionen
die nötigen Anweisungen. Weiter wurde die Ausfuhr
von Holz , ausgenommenGrubenholz, verboten.

Dsr Abzug der Armee Mackensen.
Berlin , 5 . Nov. Wie die „Post" hört, schweben

gegenwärtig Verhandlungen zwischen der deutschen,
rumänischen und bulgarischen Regierung über den
Abzug und Durchzug der Armee Mackensen . Es be¬
steht aller Grund zu der Annahme, daß unsere
tapfere Armee bald die Heimat erreichen
wird.

Die Antwort Wilsons bevorstehend.
Paris, 5. Nov . DerOberste ^ riegs.

ratin Versailleshat gesternseine Arbei¬
ten mit einer vollständigen Verständigung zwischen
allen daran teilnehmenden Mitgliedern abge¬
schlossen.

Haag, 6 . Nov . Der „ Nieuwe Rott . Courant" im
Haag berichtet : Ich höre , daß einbefriedigen¬
des Uebereinkommen zu Versailles bezüglich

Ser 14 Mlsonpunkie, von denen einzelne genau um¬
schrieben wurden, erreicht worden ist . Die Ber¬
it s f e n t li ch u n g de r B e d in g u n g en fü r d e n
Wassenstillstand kann stündlich erwar-
tet werden.

Berlin, 6 . Nov . (W .T .B . Amtlich .) An den
Gerüchten , die feindlichen Wasfenstillstandsbedinaun-
gen seien bereits an die deutsche Regierung gelangt,
würden aber der Oeffentlichkeit noch vorenthalten, ist
kein wahres Wort. Die Regierung hat weder
auf amtlichem noch auf anderem Wege von dem In¬
halt dieser Verhandlungen Kenntnis erhalten.

Eine neue Demütigung.
Erzwungene Waffenstillstandsbittean Foch.

SüS- London, 5 . Nov . ( Reuter.) Unterhaus.
Lloyd George kündigte an, daß die Alliiertenden Prä¬
sidenten Wilson ersucht hätten, die deutsche Negierung
zu benachrichtigen , wenn sie die W affenstill-
standsbedingungen zu erfahren wün-
s che, denen die Alliierten zustimmten , s o solle sie
sich in der üblichen Weise an Foch wenden.
( Beifall.)

Aus dem Reichstage.
Eine neue Kreditvorlage. ,

s-is- Berlin, 5 . Nov . Wie die Abendblättermelden,
ist dem Reichstageeine abermalige Kredit¬
vorlage von 15 Milliarden Mark zuge¬
gangen.

Berlin, 6 . Nov . Ein soeben erschienener Nach¬
trag zum laufenden Reichsetat fördert
zur Bestreitung einmaliger außerordentlicher Aus¬
gaben 100 Millionen Mark im Wege deS Kre¬
dits . Sie sollen zur Gewährung von Baukostenzu¬
schüssen dienen , die zur Wiederbelebung der
Bautätigkeit notwendig sind . Im ganzen sollen
für diesen Zweck 800 Millionen Mark aus Reichsmit-
tcln zur Verfügung gestellt werden.

Fraktionsberatungen.
Berlin, 6 . Nov . Im Reichstage tag^e gestern

wiederum der interfraktionelle Ausschuß
und für heute haben die Sozialdemokratenund die
Nationalliberalsn Fraktions - Sitzungen in
Aussicht genommen . Gestern nachmittag empfing laut
„ Berl. Lokalanz .

" VizekanzlervonPayerden Füh¬
ret der Konservativen, Grasen Westarp.

ReichstagsabgeordnetevDr . Wienrer über dis
politische Lage.

Nürnberg , 4 . Nov . Im vollbesetzten großen Saale
des Industrie- und Kulturvsreins veranstaltetegestern
vormittag der fortschrittliche Volksvereinin Nürnberg
eine öffentliche Versammlung , um seine Mitgliederund
Gesinnungsgenossen über dis militärischen und politi-
schen Vorgänge der letzten Monate aufzuklären. In
seiner Einlsittmgsredeerklärte der bayerische Landtags-
abgeordnsteKommerzienratHaeberlein, daß vor allem
innere Ruhe gewahrt werden müsse. Der Kampf im
Innern wäre unsere Vernichtung . Eins wäre fer¬
ner notwendig: unser freudigesBekenntniszum Reiche
und für die unerschütterliche Einheit des deutschen
Volkes undunser unbeugsamerWille, mit andern deut¬
schen Stämmen alles Schwere gemeinsam zu tragen.
— Darauf ergriff der Hauptredner, RsiÄstagsabge-
ordneter Dr. Wiemer, das Wort, um über die neue
Zeit zu sprechen . Zum Schlüsse erklärte er zu der im
Brennpunkt der politischen Tagesordnung stehenden
Kaissrsraae: So weit die innere Entwicklung in Frage
kommt , ist für das deutsche Volk kein Grund gegeben,
die Abdankung des Kaisers zu fordern. Der Kaiser
hat sich von Anfang an für innere Reformen einge¬
setzt und hat auch jetzt wieder alle Schritte getan, die
von der Volksvertretung als erforderlich bezeichnet
wurden. Ich für meinen Teil bin der Meinung, daß
es nicht der Art des deutschen Volkes entspricht , jetzt
in der Stunde der Not die Abdankung des Kaisers
zu verlangen. Der Kaisergedanke soll uns
erhalten bleiben als das einigende
Band für die deutschen Stämme. Fällt das
Kaisertum, so entsteht dis Gefahr, daß das deutsche
Reich auseinandersällt. Wir wollen ein einiges deut-
sches Reich mit den Einrichtungen» die uns die Einig¬
keit der deutschen Nation verbürgen. Gestützt auf die
guten Grundlage» einer neuen Entwicklung wollen
wir der neuen Zeit entschlossen entgegengehen , ent-
schlossen zu neuer Arbeit in fester Treuer zu Volk und
Reich . (Anhaltenderstürmischer Beifall.) Darauf ge¬
langte eine Entschließung zur Annahme, in der aus¬
gedrückt wird, daß die Versammlung Waffenstillstands¬
und Friedensbedingungen ablehnt, dis Leben und
Entwicklung Deutschlands gefährden.

Die Elsässer an Wilson.
Straßburg , 8 . Nov . Ein Telegramm, das von

einer Elsässerversammlung an Wilson abgesandt
wurde , hat folgenden Wortlaut : Herr Präsident! Die
am 8 . November tagende Versammlung von elsässt-
schen Bürgern der verschiedensten Partetrichtung und
Werktätigen Stände stellt sich mit Entschiedenheit auf
öen Boden des Selbstbestimmungsrechtes
derVölker. Wie von Ihnen formuliert, bittet sie,
mit Ihrem ganzen Einfluß dafür eintreten zu wollen,
daß den Elsaß-Lothringern die Ausübung dieses Rech¬
tes restlos gewährleistet wird, weil nur dadurch ein
nochmaliger Krieg um Elsaß-Lothringen verhindert
wird.

WeitereRückVerlegNNg
der Kampffront zwischen Scheide

und Oise.
Die Schließung der holländisch -belgischen Grenze.

k-t- B e r l i n , 5 . Nov. abends. (W .T .B. Amtlich .)
An der gestrigen Schlachtfront zwischen Schelde und
Oise haben wir uns vom Gegner abgesetzt. Die Be¬
wegungen sind plangemäß verlaufen. Heute
fanden hier nur Etnzelkämpfe statt.

Haag, 6 . Nov . Wie das Korrespondenzbureau
im Widerspruch zu unrichtigen Berichten erfährt, hat
die holländische Regierung jetzt vorläufig die
Grenze für Flüchtlinge im Hinblick aus den
allgemeinen Gesundheitszustandin Holland schlie¬
ßenmüssen. Dieser gefährdet sowohl das hollän¬
dische Volk wie die Flüchtlinge, wenn Uebervölkerung
etntritt. Erst wenn die Flüchtlinge allmählich in ihr
Land zurückgekehrt sein werden , kann an die Oeffnung
der Grenze wieder gedacht werden.

KG- Haag, 6 . Nov . (Korr. -Bureau.) Bei den
Verhandlungen über die Interpellationen über die
militärische Politik der Regierung im Zusammenhang
mit den Soldaten-Unruhen erklärte der erste Minister
RuhS de Behrenbrouck in der zweiten Kammer , daß
in diesem Augenblick die vollständige und
unmittelbare Demobilisierung Selbst-
mord bedeuten würde. Die Verminderung der Mo¬
bilisationsklasse sei und bleibe von der internationalen
militärischen Vorbereitung abhängig.

Berlin, 4 . Nov . Die Freilassung der in Deutsch¬
land befindlichen belgischen Zivilgefangenennach dem
Grundsätze des für Belgien ergangenen Amnestie-
erlaffes ist an ge ordnet worden . Die Sonderbe¬
handlung der wehrfähigen Belgier ist aufgehoben
worden.

GrstzheqsMm -NaDargrbirle.
Jever," 6 . November.

i . Der gestrige Abendzug von Wittmund (8,20 Uhr
ab Jever) nach Sande hatte wieder eine über ein»
stündigs Verspätung. Da der Anschluß an den
Schnellzug nach Hannover nicht mehr erreichbar ' war,
mußten so zahlreiche Reisende hier in Jever über)
nachten , daß sämtliche hiesigen Hotels besetzt wärest
und noch Privatquartiere in Anspruch genommen
werden mußten. Es sei daran erinnert, daß der Zug
von heute ab überhaupt keinen Anschluß mehr
an den von Wilhelmshaven bis Oldenburg ausge--
fallenen Schnellzug hat . — Auch der heutige Vormit,
tags - (10 Uhr -) Zug von Sande traf erst mit einstüw-
diger Verspätung hier ein.

k . Der nächste Vortrag im Jugendheim führt uns
nach Riga , die Perle derOstsee genannt.
Riga ist schön, und was uns am Meisten interessiert,
die Stadt ist äußerlich ganz deutsch . Von Riga ma¬
chen wir Ausflüge ist die livländische Schweiz , auch
nach Dorpat. Dann besuchen wir Reval und Narwa
in Esthland , und im letzten Teil kommen wir nach
Finnland mit dem schönen Helsingfors. Das ganze
Gebiet hat sich von Rußland gelöst , und die B«)
wohner suchen Anschluß an Deutschland.

* Rüstringen , 8 . Nov. Störung in der Wasser,
Versorgung . Auf dem städtischen Wasserwerk Moor¬
hausen ist gestern plötzlich sine unvorhergeseheneBe¬
triebsstörung eingetretsn, infolgedessen die Wasser¬
versorgung in der Stadt Rüstrinaen auf kurze Zejt
schwierig gewordenist. Der Maschinenschaden ist vor»
aussichtnch bis Mittwochabendwieder behoben.

* Varel, 5 . Nov . Die Kartoffel- ezugsschemgebühr
ungesetzlich ! Das Gewerkschaftskartell Varel erhob
gegen die Kartoffelbezugsschetngebühr bei der Landes¬
kartoffelstelle Einspruch , ohne Erfolg, ja, ohne von
dieser Antwort zu erhalten. Darauf wurde durch die
Generalkommission der Gewerkschaften Deutschlands'
beim Kriegsernährungsamt Einspruch erhoben , und'
dem Kartell ging die Antwort zu , daß die Kommunal¬
verbände berechtigt seien , eine Gebühr bis zu 20 Pfg.
für den Zentner zk erheben , nicht aber 50 Pfg . . ,
wie das hier geschehen sei . Es ist unverständlich , wie
die Landeskartoffelstelle Oldenburg . dazu kommt , eine
so hohe Gebühr zu erheben,und warum dieselbe den
Einspruch unbeantwortet ließ . Auch gegen die Er¬
hebung der 20 Pfg . wird durch bas Gewerkschaftskar¬
tell Einspruch erhoben werden.

8 Oldenburg, 8 . Nov . In einer Vorstandsfltzung.
des Oldenburger Landeslehrervereinswurde die vom
Deutschen Lehrerverein gestellte Frage : „Staatsschuld
oder Gemeindeschule ? " vorbesprochen und beschlössest,
sie weiter aus der Osterversammlung zu behandelst.
Das Vorstandsmitglied Lehrer Meinen, Olden,
bürg, wird dazu einen Vortrag halten. In den Ver¬
bandsausschuß des Verbandes der Beamten- , Lehrer -' /
und Staatsvereine wurden die Lehrer Schweck «

'
und Rüben und als Abgeordnete für die Vertreter- '
Versammlung des Verbandes die Lehrer Breit»
Haupt , Osterloh , Stinkt , Vlohm und'
Tyedmers (Stellvertreter: Lüers und I o
Han nsen gewählt.) Der Vorstand begrüßte nach^
einem . Vortrag des Lehrers Breithaupt, Rü¬
stringen , die Förderung begabter Schüler durch sogen,)
Förderklassen , wie sie in Rüstringen und Delmenhorst
eingerichtet wurden , mit Freuden. Sie schaffen Len
Tüchtigen freie Bahn und bilden einen Schritt aus
dem Wege zur oldenburgischen Einheitsschule . - - Ditz
Zahl der gefallenen bezw . fürs Vaterland gestorbenen
ev . Lehrer aus dem Herzogtum hat sich auf 162 er¬
höht. --- Die Vertreterversammlungder Krankenkasse«»
die am Sonntag in der „Union" abgehalten wurde,
erklärte die Forderung der Aerzte auf Erhöhung der
Honorarkosten um etwa 80 Prozent für unannehmbar.
Es waren 7 Ortskrankenkassen , 7 Landkrankenkassen.
8 Betriebskrankenkassen und eine Jnnungskrankenkass?
vertreten . Es soll mit den Aerzten dahin verhandelt
werden , ob nicht die bestehenden und demnächst Mau¬
senden Verträge bis ein Jahr nach dem Kriege Ver¬
längert werden können.

s. Ottenburg , 6 . Nov . Eine beachtenswerte
Forderungwurde in der letztenSitzung der Vsrbands-
gruppe Bremen-Oldenburg- Hannover (Distrikt - L > des '
Deutschen Guttemvlerordsnserhoben: dis Forderung ,
der öffentlichen behördlichen Bekanntgabeder Anträge
auf Erteilungvon WirtschasiflSchank - skoMLsswnen vor
ihrer Entscheidung . Diese Forderung hat neben ihrer
alkoholgsgnsrischen noch eine anders wichtige Bedeu¬
tung. Die Klagenüber Entwertung von Grundstücken,
besonders Hausgrundstücken (Ruhestörung, Verminde- ,
rung von Mistseinnahmen, Verunschönung usw .) durch

'
Genehmigung von Schankbstrisben in der Nachbar¬
schaft sind bekannt . Wenn die Forderung einer vor¬
herigen öffentlichen Bekanntgabe von Gesuchen um
Genehmigung der alkoholischen Schankerlaubnis er¬
füllt würde, wäre allen Interessentendis Möglichkeit
gegeben , ikr Bedenken rechtzeitig dsr zuständigen Be¬
hörde zu einer gerechten Beurteilung zu unterbreiten
und mancherlei Aerger und Verdruß ließe sich vsr-
meiden , manche ungerechtfertigte , aber bei dem jetzigen
System unvermeidbareHärte könnte wegfallen.

* Wilhelmshaven, 8 . Nov . Di« langen Herbst«
seriell gehen zu Ende. Am Donnerstag ,

wird der
Unterricht in allen städtischen Schulen wieder aus¬
genommen . — Ei« StraßenbahttnnfaA ereignete ,

sich
gestern vormittag in der Gökerstraße unweit der Kaissr-
Friedrich -Kunsthalle . Dort fuhr ein Automobil in
nördlicher Richtung und mußte plötzlich, da ein Kind
die Fahrtrichtung kreuzte , anhalten. Ein den : Auto¬
mobil in geringer Entfernung folgender Straßenbah-
wagen konnte nicht inehr rechtzeitig zum Stehen ge¬
bracht werden und fuhr deshalb mit voller Wucht
auf den Kraftwagen, der nur geringeBeschädigungen
erlitt. Dagegen wurde durch den Stoß der Vorder-
steig des Straßenbahnwagens stark .zusammengedrückt.
Die Führerin klagte zunächst über heftige Schmerzen,
konnte aber heute ihren Dienst wiederaufnshmsn.

* Esens, 4 . Nov. Dis letzten 45 Stadtkinder aus
dem Jndustriebezirk Recklinghausen , dis diesen Som¬
mer im Kresse Wittmund untergebracht waren, wur¬
den vorige Woche von Wittmund aus in ihre Heimat
zurückbefördert . . . . . , ,,

-» Bremen, 8 . Nov. 7 Monate Gefangnes für
einen Fünfzehnjährigen. Der in Delmenhorst,
geborene SchneidsrlehrlingErnst H . , der bereits we¬
gen schweren Diebstahls vorbestraft ist, verübte im
August und September in drei verschiedenen Wohn¬
häusern . in die er mittels Nachschlüssels gelangte,
Diebstähle von 2 goldenen Damenuhren,. Brotmarken,
Portemonnaies, Schuhen, Strümpfen, seidenen Klei¬
dungsstücken und za . ! 60 Mark barem Gelds. Dis.
hiesige Strafkammer verurteilte den lugenduchsn
Taugenichts zu sieben Monaten Gefängnis unter An¬
rechnung der Untersuchungshaft.

Brand«,-glück eines Ekksnbahnzuges . Saar¬
brücken,5 . Nov . Amtlich wird gemeldet : Gestern abeno
gegen 6 'ü Uhr geriet ein Wagen des Personenzuges
511 auf der Fahrt von Völklingen nach Bub m Brand.
Der Zug wurde bei Kilometer 14,8 auf bas Ziehen
der Notbremse zum Stehen gebracht : doch war eM
Löschen des Feuers nicht mehr möglich , durch das der
ganze obere Wagenkasten ansbrannte , Dabe- ver >



.Wa 13 Personen Verletzungen erlitten . Vermutlich

N Benzinoder anderer^ feuergefährlicher Stoff heim
im Wagen mitgeführt worden.

» Englische Grausamkeit . Elm englischen Gefan-
-Menlager von Prooton lagen sechshundert invalide

meistens Leute , denen ein Bein fehlte , in so
schlechter Unterkunft ohne Heizung , daß infolge der
IchsM Külte vielen der Unglücklichen ihre Stümpfe
MÜrachen. Trotzdem mußten sie zweimal wöchentlich
Mc die Baracken scheuern und täglich zweimal zur
Wlung antreten , was -jedesmal sehr lange dauerte

daher eine Qual für die Invaliden war . Eng-
lüiid wagt eine solche Behandlung armer , kriegs-
bcschadmier Deutscher , obwohl es genaue Kenntnis
von der guten Pflege hat , die seine Untertanen in
IMtschland finden.

Welch ein besonderer
liegt doch in dem Worte
schildert ein Reisender , der

HiKMch Behrens FslZers.
Von Georg Janßen, Sillenstede.

Nord un Süd , -
7 De Welt is wiet;

Ost un West,
To Hus is 't best.

"

Klang und welche Macht
und Begriff : Heimat ! So
in fernen Landen die groß¬

artigsteNatur bewunderte , wie ihm plötzlich ein klei
nes Gänseblümchen am Wege Herz und Sinne ge¬
fangen nahm , weil mit ihm das Heimatdorf vor sei¬
nem Geistesauge emporstieg , das Heimatdorf mit sei¬
nen grünen Weiden und ihren einfachen und doch so
schönen Pflanzenkindern.

Die Heimat ist im allgemeinen das engere Gebiet
unseres Vaterlandes , aus dem sich

'
unsere Kindheit

Mpiclte . Man mag später im Leben hin - und her
geworfen werden , man mag schönere und großartigere
Länder kennen lernen , — das Land , in dem wir ge¬
boren sind und in dem wir die Tage der Kindheit ver¬
lebten , behält doch stets seinen ganz besonderen Reiz.
Wir lieben und ehren dessen besondere Eigenart , mag
es sich nun um die Natur des Landes , wie Bodenbe¬
schaffenheitund Pflanzen - und Tierleben oder um die
Bewohner und ihre Sitten und Gebräuche und die
von ihnen geschaffenen Kulturwerte handeln.

Letzteres , das Volksleben , hat sich im Laufe der
jüngeren Epoche ausgestaltet und entwickelt . Das
Ergebnis ist die Geschichte, und wer seine Heimat liebt,
wird auch gern in den Büchern ihrer Geschichte lesen.
Ne bieten ein Bild des eigenen Werdens ; denn unser
Leben baut sich ja auf dem Leben unserer Voreltern

. auf , und wie diese auf der Heimatscholl ^ gelebt haben,
ist mitbestimmend für uns und unser Dasein.

So hören wir denn auch gern von Gliedern , die
sich im kurzen Erdenleben irgendwie besonders nützlich
hervorgetan haben . So spricht man von 7 berühmten
Oberländern , die das 18 . Jahrhundert hervorbrachte:
dm Orientreisenden Scetzen , den Historiker Schlaffer,
dm Mathematiker Tiarks , den Philosophen Hinrichs,
dm Physiker Mitscherlich , den Mathematiker Dirksen
und den Sprachforscher von Bohlen.

Des Schreibers Heimatgemeinde Sillenstede hat
nun zwar keinen Anteil , einen von diesen Großen ge¬
boren zu haben . Nichtsdestoweniger aber möchten
wir heute auch hier eines tüchtigen und verdienstvollen
Mannes auf dem Gebiete des Geisteslebens gedenken,
dem es wohl gebührt , daß er in seiner engeren Heimat
der Vergessenheit nicht ganz anhetmfalle.

Der Landwirt Cornelius Claaßen Folkers in Zie¬
lens, dem in Nr . 237 des „Jev . Wochenblatts " als
einstigem Mitarbeiter der „Jeverländischen Nachrich¬
ten " Erwähung geschieht , hatte außer mehreren Töch¬
tern einen Sohn , namens Hinrtch Behrens Folkers,
geb . 1806 , gest. 1810 . lieber diesen jeverländischen
Bauernsohnbringen dis „Oldenburgischen Blätter"
in Nr . 38 des Jahrganges 1811 wiederholteine Schil¬
derung. Nachdem dort zunächst seine Kindheit und
Volksschulzeit zu Sillenstede eingehend vorgenommen
sind , heißt es weiter:

Als er nun die Schule verlassen und nach der
Konfirmationin das Gewerbe seines Vaters eintreten
sollte , da erwachte in ihm um so dringenderdas Ver¬
langennach Vermehrung seiner Kenntnisse . Endlich
gab der Vater seinen von der Mutter unterstützten
Bittennach , und der Pastor Cordes, von dem er in
dem Winter 1819/20 zur Konfirmation vorbereitet
wurde , durfte etwa 10 Wochen - vor Ostern anfangen,
ihn auch in der lateinischen Sprache zu unterrichten.
Wie dieser Unterricht erteilt , wie er ausgenommen und
benutzt wurde , das kann man darnach beurteilen, daß
Folkersgleich, nachdem er um Ostern 1820 konfirmiert
worden, in die 3 . Klaffe der Provinzialschule zu Je¬
verausgenommen werden konnte . Folkers lebte aber
auchganz diesem , ihm neuen Studium , und oft hörten
seineEltern mit Verwunderung, wie er nachts im
Traume ziemlich lange Stellen lateinisch rezitierte.

Diese 3 . Klasse besuchte er nur ein halbes Jahr und
schon um Michaelis 1820 wurde er in die zweite Klasse
versetzt . Um Michaelis 1823 kam er in die erste Klaffe
hatte aber das Unglück , durch die Krankheit und den
am 25 . Januar 1825 erfolgten Tod des Rektors Holt¬
mann sich in seinen Fortschritten sehr gehemmt zu
sehen . Zwar wurde im Juni 1826 der Dr . Seebrtcht
als Rektor eingeführt , aber nur kurze Zeit konnte er
noch den Unterricht dieses von ihm hoch verehrten
Lehrers genießen.

Um Michaelis 1826 ging er nämlich mit dem besten
Zeugnis sowohl rücksichtlich seiner Kenntnisse als sei¬
nes Betragens versehen , nach Halle , Theologie zu
studieren, aber sein Studium beschränkte sich nicht blos
aus diese Wissenschaft , sondern mit seinem gewohnten
Mße legte er sich auch auf Philosophie und Ge¬
schichte, und setzte dabei seine philosophischen Studien
Mg fort . In der Philosophie war Gerlach sein
Lehrer, und er war so von den Vorzügen desselben
durchdrungen, daß er noch vor der Universität seinem
Bater Gerlachs Lehrbuch sandte , damit auch dieser,
der sich gern mit solchen Gegenständen beschäftigt , an
mnern Genüsse tetlnehmen könne . Auch bewährte sich
an ihm späterhin , Was Gerlach ihm beim Abschiede
Me : „Meine Philosophie ist eine Philosophie fürs

en ; halten Sie daran , es wird Sie nie gereuen .
"

. Nachdem er im Herbst 1889 nach Hause zurück-
Mtzrt war , und dann bis erste Prüfung rühmlich be-
Mden hattr , übte er sich , zuerst in Sillenstede , einige
mme im Predigen , allein seine Hauptneigung zog
M

. Mn Schulfache hin . und daher begab er sich
M nach Jever , wo er derselben durch Erteilung von

PNdatuMertchi einigermaßen zu genügen suchte. Um
Mnrmts MO aber ging er nach Oldenburg , wo er

MUsrisch M Hilfslehrer am Gymnasium fungierte.
A rr am

L

Wsi tMI »um wirklichen Collaborator

brr
Mechrchj

nach Verhältnis seines
dabet zwar nicht kränk-

don fester Konstitution.
wtte er ein schweres

welch«« einen Ansatz zur
orgMige Pflege und der

» ArzteS ließen mit Gottes H .lfe
und Mn durchs er freudig heran

bis zum 13 . Jahre , in welchem er ansing , sich manch¬
mal unwohl zu Wien , ohne daß man einen eigent¬
lichen Krankheitszustand entdecken konnte . Endlich
bemerkte man , daß das Rückgrat ausgewichen war,
und nun wurden dagegen die Mittel angewandt,
welche der Arzt vorschrieo , aber zu spät . Seine Ge¬
sundheit schien zerrüttet , und nun blieb auch der Kör¬
per im Wachstum zurück. Er mußte mehrere Krank¬
heiten aushalten , eine der gefährlichsten schon im
Jahre 1823 , die ihn längere Zeit am Besuche der
Schule hinderte . In Oldenburg litt er mehrere Jahre
an Drüsengeschwüren , welche zu beseitigen er das
Seebad zu Wangerooge und im Jahre darauf das
Bad zu Driburg gebrauchte . Vielleicht hatte später
äer Krankheitsstoff sich aus die Lungen geworfen und

so die langwierige Krankheit verursacht , die im Jahre
1839 ihn befiel , und endlich seinem , seinen Eltern,
Verwandten und Freunden so teuren Leben ein Ende
machte.

Was diese , was die Schule und seine Schüler , was
die Welt an ihm verloren , das wissen wir nicht besser
zu sagen als mit den Worten , die der Rektor des
Gymnasiums , Herr Professor Greverus an seinem
Begräbnistage in der Schule sprach und die in Nr . 1
der „ Oldenb . Blätter " vom Jahre 1810 mttgetetlt
sind . Auf diese verweisen wir daher.

Wenn so Über ihn der Vorstand der Lehranstalt
sprach , der Folkers bis an sein Ende treu seine Kräfte
widmete , wie schmerzlich mußte der Verlust desselben
seinem Vater , seinen Geschwistern sein ! Sein Ver¬
hältnis zu diesen war immer das kindliche , das brü¬
derliche geblieben und das Leben in anderen Kreisen
hatte ihn nie denselben entfremdet . Mit dem Vater
stand er fortwährend in Briefwechsel und oft lebte er
in den Ferien auf längere Zeit im Kreise seiner Fa¬
milie . Auch die Stiefmutter , die sein Vater ihm am
16 . Mai 1831 wiedergegeben (die Freundin und Pfle¬
gerin seiner Jugend war am 31 . Januar 1831 ge¬
storben ) , ehrte er mit Achtung und Liebe , und noch im
letzten Jahre machte er ihr und seinen Schwestern
wertvolle Geschenke.

Wie er selbst über den Grund und die Ursache sei¬
nes frühen Htnsterbens dachte , das geht unter anderem
aus einem Briefe an seinen Vater vom 6 . Juli 1839
hervor , worin er sagt , daß durch ein unablässiges
Streben nach höherer Geistesbildung und Verfeine¬
rung auch der Körper so weichlich und zart gemacht
werde , daß er für unsere grobe irdische Atmosphäre,
namentlich in unserem strengen Norden , sich nicht
Mehr eigne.

Seine Bestattung geschah mit allgemeiner Teil¬
nahme und in einer trefflichen Rede an seinem Grabe,
welche der Redner in Nr . 3 dieser Blätter vom Jahre
1810 mitzuteilen die Güte gehabt , wandte der Herr
Geh . Kirchenrat Dr . Böckel mit Recht auf ihn die
Worte an : „Selig sind die Toten , die in dem Herrn
sterben .

"

Anmerkung : Die „ Hohe Schule " zu Jever , tm
Jahre 1573 „mit 6 gelehrten Gesellen " durch Fräulein
Maria gegründet , wurde 1667 zur Provinzial
schule, 1818 zum Gymnasium und 1873 aus Anlaß
des 800jährigen Bestehens zum Martenghmnasium.
Die angezeigten Nummern der „Oldenburg . Blätter"
hat die Grotzherzogl . öffentliche Bibliothek zu Olden¬
burg.

Die Fm Meier.
Lustspiel -Roman von G . v . Stokmans.

21) (Fortsetzung .)
Allein konnte sie aber nicht fahren , das war ihrer

Taubheit wegen ausgeschlossen , und sie genoß ein
Vergnügen auch nur , wenn sie es mit anderen teilen
konnte . So lud sie denn von jeder der ihr verwandten
Familien ein Mitglied ein und wollte sie alle- srei-
halten : Thede Mathestus , Frauken Groth , Thea Pe¬
tersen und Lisbeth Hansemann . Aber der Doktor,
der wohl wußte , daß sie von dem Kostenpunkt keine
richtige Vorstellung hatte , erbot sich freiwillig , die Ge¬
sellschaft zu begleiten und die Hälfte der Ausgaben
auf sich zu nehmen . Es geschah selten , daß er sich ein¬
mal auf einen Tag freimachen konnte , aber diesmal
gelang es , und eine kleine Erholung tat ihm , der so
angestrengt arbeitete , auch dringend not.

Er forderte auch Frau Meier '
auf , mit bei der

Partie zu sein , aber diese lehnte die Einladung unter
dem Vorwand , die Kinder nicht verlassen zu wollen,
ab . Aus seine Frage , ob sie Hamburg schon kenne,
gab sie dies zu , schien aber eine ausgesprochene Ab¬
neigung gegen den Ort zu haben , und es bedurfte drin¬
gender Bitten und Vorstellungen von seiner Seite , um
sie dem Plan geneigt zu machen.

Schließlich entschloß sie sich doch, mitzumachen,
aber eine gewisse Unruhe , ein leichtes Unbehagen
glaubte der Doktor in ihrem Wesen zu bemerken , und
da ihn dies schmerzlich und auch peinlich berührte , be¬
obachtete er sie schärfer als sonst.

Vielleicht war ihr Thedes Gesellschaft nicht ange¬
nehm . Er wich nicht von ihrer Seite und störte sie
immer wieder in ihrer Unterhaltung mit Thea Peter¬
sin, die ihr von ihren Bestrebungen erzählte und
allerlei sachliche Fragen an sie richtete.

Das junge Mädchen erinnerte an ihre Mutter , die

anfte Frau Klaudine , auch nicht mit einem einzigen
Zug . Sie war lebhaft , energisch , laut , fast schroff, voll
vielversprechender Anlagen , aber noch unausgeglichen
in ihrem inneren und äußeren Wesen , — eine Natur,
die zum Kämpfen , aber nicht zum Dulden geboren
war und unter dem Druck der häuslichen Verhältnisse
in Gefahr geriet , früh zu verbittern.

Frau Meter fand dies sehr bedauerlich . Diese
prüde , leidenschaftliche Natur zog sie an , und auch das
chmale , dunkle Gesicht mit dem scharfen Schnitt gefiel

ihr . Es konnte noch einmal sehr schön werden und
trug unverkennbar einen Zug von Genialität , der den
anderen ganz abging.

Sie war auch bei Vettern und Cousinen durchaus
nicht unbeliebt . Die tyrannischen Launen des Va¬
ters und die zarte Gesundheit der Mutter hatten Thea
und ihren Bruder HanK den Verwandten nach und

nach sehr entfremdet , und obgleich sie alle in derselben
kleinen Stadt wohnten , sahen Petersens die anderen

Familien außerordentlich selten . Thea glaubte auch
immer eine gewisse Herablassung in ihren Mienen zu
lesen , welche dem Umstand galt , daß ihr Vater in der

Weinstube selbst bediente und ihren Bruder zwang,
dasselbe zu tun . Der junge Mensch war schon 21

Jahre alt , aber dem Vater gegenüber durfte er noch
immer keinen Willen haben , und da er später das gut¬

gehende Geschäft übernehmen sollte , war ihm auch
eder andere Beruf verschlossen. Er ertrug das alles

mit ruhigem Gleichmut und fügte sich dem eisernen

Muß Aber wenn Petersen Frau Klaudine angrtff,

ich von ihr wie von einer Sklavin bedienen ließ , in

Gegenwart ihrer Kinder sie mit ihrem „ sauberen,
wortbrüchigen Verehrer Timm Tommählen " ver¬

höhnte , dann stieg ihm das Blut zu Kopf . Die Ent¬

rüstung lieh ihm Worte , die er sonst nie zu sprechen

gewaÄ hätte , und es kam zu Auftritten zwischen Vater

und Hohn , die Thea mit Jubel , Frau Klaudine aber

mit lähmendem Entsetze" erfüll ! cn . Sie schadeten

ihrer Gesundheit mehr als irgend eine Kränkung , die
der rohe , rücksichtslose Gatte ihr sonst zuzufügen ver¬
mochte , und ihre Nerven konnten sich tagelang nicht
davon erholen . Sie selbst versuchte immer zu ver¬
mitteln und zu beschwichtigen , aber ihre sanfte -Stimme
verhallte ungehört , und ihre Gegensätze stießen immer
härter und unerbittlicher aufeinander . Das Ehr¬
furchtsgefühl versagte dem Vater gegenüber bei den
Kindern gänzlich und Thea neigte der Ansicht zu , daß
sich in jedem Mann ein Tyrann verberge und die Ehe
eine unerträgliche Fessel sei.

Darum wollte sie auch nicht heiraten , sondern einen
Beruf ergreifen , der ihr Leben ausfüllte und ihr Ge¬
legenheit gab , ihre Kraft zu verwerten . Was sie aber
auch in Erwägung ziehen mochte , zu allem gehörte
eine jahrelange , ernste Vorbereitung , und zu einer sol¬
chen versagte der Vater ihr hartnäckig die Mittel . Er
meinte , ein junges Frauenzimmer gehöre ins Haus,
an die Seite der Mutter , und wenn sie sich nützlich
machen wolle , finde sie immer Gelegenheit dazu . Bet
bescheidenen Ansprüchen werde sie auch nach seinem
Tode nicht Mangel leiden , aber die neumodischen und
selbstherrlichen Ideen müsse sie sich aus dem Kopfe
schlagen und vor allem lernen , den Mund zu halten.

Thea Petersen dachte aber nicht daran , sich diesem
Wunsch zu fügen . Sie empfand nur ihre Ohnmacht
wie ein zehrendes Fieber und dachte Tag und Nacht
darüber nach , wie sie sich selbst helfen und befreien
könnte.

In dieser Stimmung lernte sie auf dem Hambur¬
ger Ausflug Frau Meier kennen , von der sie schon
viel gehört hatte , und zugleich stieg der Gedanke in
ihr auf , sie , die Weitgereiste , Vielerfahrene um ihren
Rat zu bitten . Ohne ihre eigenen Wünsche deutlich
zu erwähnen , erkundigte sie sich nach allem , was sie
wissen wollte , und ärgerte sich nicht wenig , daß ihr
Vetter Thede Mathestus ihre Unterhaltung so oft un¬
terbrach . Sie gab schließlich , eine bessere Gelegenheit
erhoffend , die Sache auf und gesellte sich zu Tante
Melone , die von dem Doktor geführt wurde und aus
dem Staunen und Entzücken gar nicht herauskam.
Alles erschien ihr neu und interessant und das Bewußt¬
sein , heute die Hauptperson des kleinen Kreises zu
sein , machte sie besonders glücklich und stolz.

Das Vergnügungsprogramm war auch sehr reich¬
haltig . ., Man begann mit der Besichtigung des neuen
Ältonaer Gewerbemuseums , ging von da in die Ham¬
burger Kunsthalle , besuchte bas herrliche Rathaus und
das Kaiseröenkmal und frühstückte vorher im Rats¬
keller, dann wurde - eine Rundfahrt aus der Alster ge¬
macht , die Fülle der herrlichen Dinge betrachtet , welche
die glänzenden Schaufenster des Jüngfernstiegs und
des Neuen Walls boten und schließlich bei PsorLte
eingekehrt , um nach der Speisekarte das Mittagessen
etnzunehmen . Der Doktor ließ unten den einen Fen-
sterttsch mit gelben Tazetten ausschmücken , die er vor
dem Restaurant auf der Straße gekauft hatte , und be¬
stellte Sekt . Tante Melone , angetan mit ihrem besten
schwarzseidenen Kleide und sehr würdig aussehend,
nahm den Ehrenplatz ein , und als der lautlos heran¬
gleitende Kellner die blinkende Schüssel mit der köst¬
lich duftenden Suppe brachte , überkam alle ein frohes
Behagen , welches sich mit jeder Viertelstunde steigerte.
Man aß ohne Hast mit einer gewissen Andacht , ließ
den kühlen Schaumwein durch die Kehle rinnen und
schwatzte und lachte in jenem gedämpften Ton , welcher
in einem öffentlichen Lokal geboten ist.

Frau Meier saß so , daß sie über die Länge des
Tisches hinweg auf die St -ratze blicken konnte , und da
der Doktor auch die feinen Vitragengardinen zurück¬
gezogen hatte , konnte sie alles verfolgen , was draußen
vorging.

Mit einem Male zuckte sie zusammen und wurde
um eine Schattierung bleicher als sonst . Ein offener
Wagen mit zwei älteren , sehr vornehm aussehenden
Herren bog um die Ecke und hielt vor dem Restaurant.
Die beiden Herren stiegen aus , sprachen ein paar
Worte mit dem Portier und traten in das Haus.
Wenige Minuten später erschienen sie , von einem Kell¬
ner geleitet , in den Restaurationsräumen , und da vorn
alles besetzt war , nahmen sie im zweiten Zimmer , un¬
weit der Grotenburger Gesellschaft Platz.

Kaum hatten sie sich jedoch ein wenig umgesehen,
so sprang einer der Herren wie in freudiger Ueber-
raschung wieder aus und eilte auf Frau Meier zu , um
sie zu begrüßen . Diese aber blickte ihn so starr , mit
so eisig ablehnendem Befremden an , daß er stutzig
wurde , sich verwirrt an die Stirn griff und mit einem
halblaut gemurmelten „ Verzeihung , ich irrte , mich
Wohl," wieder zurückzog.

Damit schien die Sache erledigt zu sein , aber nach
einer Weile bemerkte der Doktor Hansemann zu seineni
höchsten Erstaunen , daß Frau Meier in einem Augen¬
blick , in dem sie sich rmbeobachtet glaubte , zu dem
fremden Herrn hinübersah , befangen lächelte und wie
in stummer Abbitte gegen ihn das Glas erhob . Dann
legte sie , Vergeltung heischend , den Finger sekunden¬
lang auf den Mund , und erst , als von drüben eine
bejahende Kopfneigung als Antwort kam , schien sie
beruhigt zu sein und beachtete die Herren nicht mehr.
Dem Doktor siel es aber auf , daß sie gleich darauf von
dem Theater zu reden begann , das man nach dem
Essen besuchen wollte , und zwar mit etwas er¬
hobener Stimme , so daß man bei einiger Aufmerksam - ,
ksit am Nebenttsch jedes Wort verstehen konnte.

„ Ja, " sagte sie , „ ich freue mich auf die Vorstellung,
aber ich freue mich auch aus das Theater selbst . Das
neue Schauspielhaus soll sehr schön sein und breite
Wandelgänge haben , in denen man beauem spazieren
gehen kann . Das ist sehr angenehm . Was für Plätze
haben wir denn eigentlich ? Zweite Parkettloge links!
Nun dann werden wir hoffentlich gut sehen und hören
und bleiben unter uns .

" '

Aisne die allgemeine Linie Marke —Dizy ke GroS—
Eely erreicht . Oestlich der Aisne standen wir mit ihm
nördlich von Le Chesne und westlich von Beamnont
in Gefechtsführung . Stärkere Angriffe des Feindes
bei Beaumont und Lctanne wurden abgewiesen.
Südlich von Dun stieß der Amerikaner unter heftigem
Feuerschutz über die Maas und drang in die Waldun¬
gen aus den östlichen Maashöhen zwischen Willy und
Veloönes ein . Das sächsische Jägerregiment Nr . 7
warf den in der Mitte der Kampffront aus Fon¬
taine vordringenden Feind zur ü ck und nahm
den Epinoy - Wald wieder. Die Kämpfe fan¬
den auf dem Kamm der östlichen Maashöhen ihren
Abschluß . Auf dem Ostufer der Maas schlugen
brandenburgische und sächsische Regimenter erneute
Angriffe der Amerikaner auf den Höhen östlich von
Sivry und in dem Walde von Etraye a b.

Wir schossen am 4 . November 45feindliche
Flugzeuge ab. Oberleutnant Bolle und Leut¬
nant Koennecke errangen ihren 35 Lustsieg.

Der Erste Generalguart ermeister : Groener.

Wilsons Erwiderung
in Berlin eingetroffen.

Die deutsche Waffenstillstandskommifsion
an die Westfront abgereist.

s- s- Berlin, 6 . Nov . (W .T .B . Amtlich .) Die
Antwort auf die letzte Note der deutschen Regie¬
rung an den Präsidenten Wilson ist heute hier
eingetrofsen. Ihr Wortlaut wird heute abend
bekannt gegeben werden . Sie enthält die Stel¬

lungnahme der verbündeten Mächte zu
Wilsons Fried ens pro gram

'm, die An¬
sprüche der Gegner auf Schadenersatz und stellt der

deutschen Regierung anheim , mit dem Mar¬

schall Foch in Verbindung z « treten.
s-Ä- Berlin, 6 . Novbr . (W . T . B . Amtlich .)

Die deutsche Delegation zumÄbschl
des Waffenstillstandes und zur Aufnahme
von Friedensverhandlungen ist heute nachmittag von
Berlin n a ch d e m W e st e n a b g er ei st.

Weitere Kundgebungen in Wilhelmshaven.
W ilh elm s h a v e n , 6 . Nov . Am heutigen

Nachmittage fanden erneut Umzüge statt , denen sich
die Werftarbeiter angeschlossen hatten . Die Umzüge
verliefen ruhig.

Oldenburg , 6 . November . Bus der Kasse deS
Artilleriedepots zu Ofenenrdtek sind 1180 Mark ge¬
stohlen worden . i

Verantwortlich für dieSchriftleitung
°

undGsschäfts-
fühcung : Hermann H . Reinhardt — für den An¬

zeigenteil : Th . Hartmann -, beide in Jever.

NuÄhlun
"

d-S
oder NachUej -rung d« Leltm .g oder auf

WchtrW.
Die Ufer der Zug - und

Schaugräben im Bezirk
Sillenstede (Nordseite ) sind

von Drahthindernissen,
Busch - und Strauchwerk
unverzüglich zu reinigen.
Die Gräben selbst sind in
der erforderlichen Breite
herzustelleu , auszuloten und
wo erforderlich , gehörig
auszusckssötsn. Insbeson¬
dere sind die in den Grä¬
ben vorhandenen Pmnpen
zu reinigen und von Hin¬
dernissen frei Zu halten.
Etwaige bis zum ! 2 . d.
Mts . nicht beseitigte Mcm-
gelpösts werde ich aus
Kosten der Säumigen be¬
seitigen lassen . (13881

T . H . Rieniets,
Geschworener,
Gummelstede.

AMMe «.

Die FrsMstrsckMW
zwischen Schelde rMd Maas-

UWßW ßs MHN K« SV«
vom Mittwoch , 6 . November.

s-S - (W .T . B . Amtlich . ) Großes Hanptgnartier,
6 . November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Jnsanteriekämpfe in der Scheldeniederung . Ans

dem Schlachtfelde zwischen der Schelde und der Oise
haben wir uns vom Gegner abgesetzt . Der Feind , der
gestern nach stärkstem Artikeriefeuer seine Angriffe
Wieder aufnehmen wollte , stieß auf geräumte Stellun¬
gen. Bei seinem weiteren Vorgehen wurde er durch
unsere Nachhuten in Einzelkämpfe verwickelt , die im
Walde von Normal u/d südöstlich von LandrerieS
größeren Umfang annahmen . Der Feind - stand am
Abend westlich von Bavai , am Ostrande des Waldes
von Mormal , östlich von LandrerieS und östlich von
Guise . Auch zwischen der Oise und der Maas haben
wir größere Bewegungen dnrchgefiihrt . Der Gegner
st im Lauft »cs Tages gefolgt und hat rvGlich der

Werde vom 12. d . Mts.
ab dis Zuggräbsn in mei¬
nem Bezirk Nachsehen : als¬
dann werden Säumige
gebrücht . s!WOS

Fr . Müller.
Ovelgönne , Post Hooksiel.

Gemeittdevorskand
Wiarden.

Der Gemeinde sind bei
dem Kaufmann Peters SO
Liter Haushaltungspetro¬
leum und 110 Liter für
Landwirtschaft und Heim¬
arbeiter Zugewiessn.

Diejenigen , welche au
dem Petroleum für Heim¬
arbeiter und Landwirtsch aft
teilnehmen wollen , haben
sich bis zum 11 . d . Mts.
schriftlich bei Gerdes zu
zu melden.

Bishhalter haben die
Anzahl des aufzustallendsn
Rindviehs anzugeben , hier¬
bei können weniger als 3
Stück nicht berücksichtigt
werden . Sonstige Haus¬
haltungen brauchen sich
nicht ?.u melden.
12N0» ! H . Tjar ' s,

Geld ist abgepaßt mitzu¬
bringen . ( 12928

Sande , 5. Nov . 1918.
Der Gsmeindsvorstand.

G . Lührs.

Kirchsn -Gemsmde
Waddewarden.
Hebung der Kirchen¬

landpacht und Zinsen,
Kirchengrundheuer und
Erbpacht am Freitag den
8 . Nov . bis nachmittags
5 Uhr in meinem Hause.
12878) Janßen , Rschf.

Habe 9— 10 Wochen alte

zu verkaufen . s! 2901
Rahrdum . Carl Wolf .,

MlMMIl ' KNWM ,
zu verkaufen . (1S902
_ 19 . >
5 gut erhaltene gepolsterte

MhMlWW,

mit Klosett - Einrichtung zu
verkaufen . (1291S

Schloßstraßs 4. ,
Zu besehen vormittags

von 9—1 Uhr.
Suche emZukaufstt
1 jung , angek . (12919

Eber,
sowie Runkel- und

Steckrüben.
Bitte um Angebots mit

Preis.
Seedeich b . Sande.

G . Evsrs.
Ausroden von (12920

RS SR
hat zu vergeben
Frau H . Hinrichs . Schoost,

Diejenigen Arbeiter , wei¬
che sich zum Bezugs von
Petroleum hier gemeldet
haben , können für Monat
Oktober jeLiter bei der
Firma R . D . Janßen in
Sillenstede , wo das Ver¬
zeichnis der Bezugsberech¬
tigten auslisgt , Mördern.

Sillenstede , 6. Nov . 1918.
Der Eemeindsvorstand.

Silbers . ( 1MZ3

SM.
FürGemeindeemgesessens,

denen anderweitig keine
BsleuchtungsmittelzurVer-
jügung stehen , werden beim
Eemeindevorstand Pstro-
leumkarten ausgeqeben.

Ausgabe desPettolsums
NMDienstag jeder Woche
bei Frau Kausin . JLkds.

K«MN für ÄSU
Winter noch Vieh
ln Futter mrnsh'
men.

Fr . - Aug .- Groden.
12916) Behrens.

Nehme sine auts
» W M FM

bei gutem Heu und Andel,
12899) A . Heyen,

Dauenstrift bei Minsen,

AWM B » « il
und vermutlich gestohlen
ein älteres schweres' MilMchaf.

Auskunftgeber hohe Be¬
lohnung . (128Ä

Holschhausen.
Gottfr . Juiißen.

E!n Schsfbock
abhanden gekommen.

Auskunftgeber gute BL4-.
lohnuttg .

' (18808
F . Hickep. Lassens.



iiü >

Dev Borsktzende des AmtsvorstandesJever.
Lever, den 3 . November 1918.

Auf Grund der Bestimmung in § 28 I der Be¬kanntmachungdes Reichskohlenkommissars vom 30.Marz 1918 über dis Brennstoffversorgungder Haus¬haltungen, der Landwirtschaftund des Kleingewerbesvrud die Unteroerteilungder Hausbrandkohle an dieVerbraucher - m Amtsverbandsbezirk Jever für dieZeit vom 1 . Oktober 1918 bis zum 30. April 19,9 nach
Anhörung des KohkenbeiralsVUrläUliK.

Sau -Haltungen, erhalten ahne Rücksicht auf dieAnzahl der nnt HelzvorrrchLuttgen versehenen be-
wohnten Räume und MUtzEV HON ?U
Anrechnung aufdenMnter-
bedarf bereits Verteilten
16 Zentnern an Brennstoffen (Steinkoh¬
le ' ! ', Amhraüt , Steinkohlen-Briketts aller Art, Braun¬kohlen , Prchneme, Braun kohlen - Brikettsaller Art und»ioks jeder Art, em 'chlletzlich der geringwertigenSor-t«n . wie z . B. schlammkohle, Koks - Grus ! :» . Huushastungen bis zu 2 Personen3 Zentner,» . Hanrhaltungen von 3 bis einschlietzl. 6 Per-lov . u 9 Zuitner,

v. Haushültungen von 7 und mehr Personen
11 Zentner.

Zkmmervermietererhalten außerdemfür jedes ab-vermietete Z iiuner mit Heizvorrichtung monatlichbis
zu v- Zcntner Brennitoffs.

2.
Für Behörden , Haushastunoen mit Zentral-eizrng, sowie 'ür gewerbliche Zwecke wird der Kohlen-ocdarf nach Anhörung des Kohienbcirats von der

Mnaicyen Kohlenverieilungsstellüfsstgesstzt.Haushaltungen mit Zentralheizung können fürHeitung des Küchenherdes und des Waschküchenofensaußer der für dis Zen . ckheuuvg festgesetzten Koks-
Wenge monatlich bis zu V- Zentner andere Brenn¬
stoffe erhalten.

3.
Estr Rechtsanspruch auf Lieferung der nach vor¬

stehenden BestimmungenfestgesetztenMengen oder aufLieferung von Brennstoffen einer bestimmten Art be-
steht nicht.

4.
Die sämtlichen Platzhändker des Amtsverbands-

vezrrks find gehalten, die bei ihnen lagernden und fürsie eingehendenHausbrandkohlen zur Verfügung der
amtlichen Kohlenoerteilungsstellezu Hallen , an von
Vieser bestimmte Personen oder Stellen zu überlassenund die zur Sehergabe erforderlichen Handlungen vor-zunehmen.

8.
. , . Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungenvieier. Verordnung werden nach 8 7 der Bekannt¬
machung über die Bestellung eines Reichskohlenkom-tnissarsfür dis KohlenVerteilungvom 23. Febr 1917
Mit Gefängnis bis zu einem Lahr und mit Geldstrafebis zu 10000 Mark oder mit einer dieser Strafen be-
straft. Ferner kann auf Einziehung der Brennstoffeerkannt werden, auf die sich die Zuwiderhandlung
bezieht , ohne Unterschied , ob sie dem Later gehörenoder nicht . ! (12912

I . B . : Tiarks.

2

Vtadtmaglstrat. Jever, S. Dez . 1918.
Betrkfft:

Ersatzwahl der von den Landwirten
- u wählenden Mitglieder der Land-

wirtschaftskammer.
Die Liste der Wähler in der Wa hlabteilung Stadt

Jever liegt vom 10. bis 17. November d . I . im Rat¬
hause (Registratur) zu jedermannsEinsicht aus . s12925

Herr Rentner Fr . von Cölln zu Warfe läßt
Dienstag den 12 . Novbr.

nachmittags 3 Uhr
sn Frau Witwe Hknrichs Gafthofe zu Waddewarden

zur Größe von 5 , 5V,o. 3^ . 3Vt.
LVio und ZViö Matten

pf 4 Jahre zum Beweiben bszw . abwechselnd zum
Nähen durch mich öffentlich an den Meistbietenden

verpachten. (12911
Pachtgeneigtewerden eingeladen.
Wiarden . I . Müller,

ILNts amil. Auktionator.
Für Herrn Oberamtsrichter Ricklsfs in Brake

oerde ich dessen zu Coldewei belesenes, jetzt von
folkert Heeren benutztes

mit 15,14 A ? Hans - , Hof - u . Gartsn-
gründen , nebst einer Kuhgang-

Wegegerechtigkeit»
ferner folgende daselbst belesene

Weideländereien:
1. Parz. 45, groß 2,0488 Hektar oder

6 Vz Grasen(bish . PachkerHelmerichs ),
2. Parz . 46 , groß 2,0039 Hektar oder

6.36 Grasen ( bish . Pächter Schmidt ) ,
3. Parz . 47 , groß 1,0189 Hektar oder

3,23 Grasen(bish. PächterO . Ianßen ),
4. Parz. 48 , groß 1,1284 Hektar oder

Nachfuge.
Auf der Vergantung im

roten Löwen am 7. d . M.
kommen noch mit zum
Verkaufe : s12914
! vollständiges Bett
und 50 bis 60 neue

Säcke.
Feser . Asg . Mltts.
Zu verkaufen eine Sjähr.

belegte gute (18815

Stute,
frommer Einspänner.

MaZe Josephs.

7 .38 Grasen (bish . Pächter
Janhen),

Kord

Mai n . 2s . öffentlich ver-
(12906

»um Antritt auf den 1
pachten.

Verpachtungstermin
Mittwoch den 13. d. Mts.

abends 7 Uhr
t» Namkens Gasthause zu Kniphausersiel.

Rüstringen , g . November1918.
H . Gerdes , amkl . Auktionator.

Zu Verkaufen
eine fahre und eins zeit¬
milche (12856Kuh.

Fr . Lanßen,
Wüppelseraltendeich.

Zu verkaufen 4 zeit¬
milche (12859

Kühe,
belegte Schafen.
Läuferschweine.

Lauenstede.
Diedr. Jantzen.

Suche 2 fäbre
Kühe

zu kaufen.
Cleverns. 112893

Johann Eilsrs.
Ein 3 Monate altes

BuMalb
zu verkaufen . (12886

Harm Wilken Ww .,
Schoost.

Zwei 1 ' /-jährige
Beester

und ein 5 Monate alte«
BuMalb

zu verkaufen. (12741
Feldhausen.

I . Duden.

Crrten
zu verkaufen. s12927
Bussenhausen . Hl Becker.
Von (12865

Slhaf
und Mutterlamm
habe eins nach Wahl zu
verkaufen.

Gerh. Thaden,
Klein-Ostiem.

Habe einen (12863
Meidrrschrank
zu verkaufen.
Dirk Harms, Südergast 9

Zn verkaufen eine beste
frischmilchende (12926

Kuh.
Louis Josephs, Schlosserstr.Ein Pferd
zu verkaufen , frommer
Einspänner. D. O.

Ein bestes s12930
Kuhkalb,

von Herdbuchseltern ab¬
stammend , hat zu ver¬
kaufen

E . Harms , Rahrdum.
Suche (12894

1 Fuder Heu
und 1 Fuder Stroh

zu kaufen.
Garlich Gerdes,

Gastwirt.
Habe (12862

Dreschen
in Akkord zu vergeben.

St . Joost. Onken.
Fisch - lhörne , Post Sande.

Wünsche 20 Rin¬
der auf Futter zu
geben (auch ge¬
trennt ). (12881

Offerten mit Preis erb.
Behrens.

Entlaufen.
im Elisabetharodenein 1 '/- -
sähriges Rtnd, schwaz-
weiß , Stern , links an der
Schwanzwurzel schmaler
weitzer Streifen , Ohrmarke
im linken Ohr Nr. 33781.

Auskunstgebergute Be¬
lohnung. (12854

Westergarms.
G. Pe ? ken Ww.

2m Namen des Großherzogs!
2n der Privatklagesachedes SegelmachersGerh.Ihnen m Sandsrbusch 98, Privatklägers , gegen dreEhefrau Strass in Sanderbusch99, Angeklagte , wegenBeleidigung, hat das Grobherzogliche Schöffengerichtin Lever in der Sitzung vom 2 . Oktober 1918, an

welcher teilgenommsnhaben: Oberamtsrichter Hoyerals Vorsitzender , Landwirt Bernh. Dirks in Ldschen-
hausen . Landwirt Bernhard Oysn in Grob-Frankreichals Schöffen , Protokollführer Giebels als Gerichts¬
schreiber , für Recht erkannt: (12910Die Angeklagte ist der Beleidigung der Ehefraudes Prioatklägers in zwei Fällen schuldig : wegen des
einen Falles ist sie von Strafe frei , wegen des andern
Falles ist sie mit einer Geldstrafe von 20 Mark zu
bestrafen , an deren Stelle, wenn sie nicht beigetriebenwerden kann, ,

eine Haftstrafe von 4 Tagen tritt . Der
Privatrläger ist befugt, dis Urteilsformelbinnen einem
Monat nach Eintritt der Rechtskrafteinmal im Lever-
schen Wochenblatts auf Kosten der Angeklagten zuveröffentlichen.

Im übrigen fallen die Kosten jeder Partei zurHälfte zur Last.
Zur Beglaubigung:

gez. Hoyer. Giebels.
Die Richtigkeit der Abschrift der Urteilskormelwird beglaubigt und die Vollstreckbarkeit des Urteils

bescheinigt . (12910
Jever . 25. Oktober 1918.

Slhrens, Gerichtsaktuar,
Gerichtsschreiber Grobh. Amtsgerichts.

Jever.
(12835

Besitzung
es weil. Medizinalrats Herrn vr . Scherenberg in

^ ever mit

großemGarten
steht zum Verkaufe.

Wilhelm Albers,
Amtlicher Auktionator.

Die Witwe des Wirts und Kaufmanns O. F.
Seetzen beabsichtigt das ihr gehörende, zu Ziallerns,
Bahnstation Tettens, sehr schön am Schlackenwege be-

»e, zurzeit von I . Rsiners bewohnt werdende, zur
Handlung und Gastwirtschaft

eingerichtete (128S5

Entlaufen
aus meiner Weide am
Hohen Wege n. Erhards¬
hof ein (12896
weißer Schafbock.

Wiederbr. od . Auskunft¬
geber erhält Belohnung.

Schoost Post,
b . Heidmiihls-

MW
für Treppen und
zum Belegen Pan¬
zer Flächen in voll
wertigen Kokos-
Ersatzfabrikaten.

Jugendheim tn Jever , z
Gonnabend und Sonntag nachmittags L '/s Uhr 2
Wga , dis Uerle der Ostsee.

Livland, Estland, Finnland.

Aufträge erbitte um¬
gehend, La nur beschränk¬
tes Quantum frekgegebsn.
AntonOnken,

Jever.

MM md ZiWrbe
empfiehlt E. Heikes.

sttasche, Salmiakgeist,
Bleicharasser, Chlor¬

kalk,Panamafpa»re,Bleich-
httferc . 1129241 E. Heikes.

KMels - M z« .
MMW'

'

Donnerstag den 7. November abends 8 /2 Uhrim Hof von Oldenburg.
Tagesordnung:

1 . Verschiedene Schreiben der Handwerkskammer.
2. Sonstiges. liLggzDer Vorstand.

L . Msndelsohn.

MW MlWchiMi Wer?
Betrifft:

NotstzlMiWii.
Anmeldung zur Abholung von

Notschlachtungsvieh haben schriftlich,
telegraphisch oder telephonisch zu er¬
folgen beim Beauftragten des Amts-
Verbandes Jever , Siegmund Levy in
Jever , Fernruf Nr . 39 , oder bei der
Amtlichen Zentralschlachterei Jever,
Fernruf Nr . 31. MM

Haus
nebst Obst- und Gemüsegärten und ein vor
dem Hause belesenes brites StückWeideland»
zuf. 1 Hektar 13 Ar 55 Qum. groß,

Sonnabend den 16. Nov . d. I.
nachmittags 2 Uhr

an Ott und Stelle zum Antritt auf den 1 . Mai k. L.
durch den Unterzeichneten öffentlich meistbietend ver¬
kaufen zu lasten.

Kauflisbhaber werden mit dem Bemerken singe-
laden, daß diese Stelle einem strebsamen Manne mit
Recht zu empfehlen ist und daß auf dem Hause Erb-
pachtkruggerechttgkett ruht . Dem Käufer kann auf
Wunsch ein großer Teil des Kaufpreises gegen üb¬
liche Zinsen überlastenbleiben.
Tettens . A. E. Oltmanns.

Vergantung.
Der im Felde stehende Landwirt Th. Butz zuStein - amm» Gem. Fedderwarden, läßt wegen Fort¬

zuges und teilweiser Aufgabe der Landwittschaft am

Montag den 11 . d . Mts.
nachm . 2 Uhr anf.

in und bei seiner Behausung öffentlich meistbietend
auf Zahlungsfrist durch den Unterzeichneten verkaufen:

4 oldenburgische

Pferde,
^ '

als:

1 Whche TM, Sklezt vm „EhmM",11 hrige Warze State, belegt so« „MnSerg",
11 VzjahriM Wallach,
1 HeazWen,

13 Stück

Rindvieh,
als:

I stischMch. Kah,
1 fahre Kah,
1 iN Miirz WM Kah,
1 tragendes ZjähriZrZ Mas,
5 IVs - va!> Mnzr MM,
2 VsBrigeBallMer,
1 VzjährigesKuhkalb,
12 Monate altes Kuhkalb,

2 Läuferschweme,
ferner:

1 Fedsrwagsn, 1 Phaeton » I Erdkarre. S eiserne
Eggen, 1 Zweischarpflug. 1 Tiefpflug, 1 Wasch¬
maschine , 1 Buttermaschineund was sich weiter
vorfinden wird. (12909

Kaufliebhaber ladet freundlichst sin
C. F . Koopmann , Rschnungsst.,Barel i . Oldbg.

Hyazinthen,
Tulpen, Croeus

empfiehlt ( 12922
Wilh. Hinrichs,

Inh . : Wilh . Etters,
Handelsgärt„erei

und Samenhandlung»
Lever.

sowie Lekchenbekleldung
stets vorrätig . Uebernahme
sämtlicher Besorgungenbei
Sterbefällen. (9751

Sarglager « ck . n «eut»,
Kirchplatz 5.

Möbel!
Spezialität in besseren und modernen

Wohnzimmern
12908t Schlafzimmern U.

Küche neinrkchtungen
in reichhaltiger Auswahl.

iüGekaufts Sachen können bei mir auf Wunsch--------------- eventl. aufbewahtt werden- ---------- ----
2r > Ngnkim Möbel- u. Dekorationsgeschäft,
()l . pvftlkll , Jever , am Markt . "MW

in Lever Sonnabend b» n
9 . Novbr . nachmitt. von
5,30 Uhr ab im Hof von
Oldenburg. (7688
I/ . M

Rechtsanwalt,
Rüstringen. _

Statbuchsache.^
Bezirk 37.

Alle noch nicht gebrann¬
ten Füllen aus 1917 und
1818 sind am Sonnabend
den 9 . Novbr. vormittags
10 Uhr in Hohenkirchen
zum Brennen am Halfler
vorzuführen. (12855

Landeswarfen.
Eralf Popken, Obmann.

SMMUMM
Z« .

Dom 15 . bis 30 . Nov.
d . I . ist die erste Hälfte
der Umlage 1Sl8/lS in den
Geschäftsräumen des lln
terzeichneten, am Schlos-
ssrplatz, zu zahlen. Die
Hebung fkndetnnr
statt von 8 bis 2Uhr
nachmittags . Es wird
wegen des herrschenden
Kleingeldmangels drin¬
gend darauf hingewiesen,das Geld abgezählt ein¬
zuzahlen. (12919

Blikslager,
Rechnungsführer.

Krie-er-
Vereill

bltsertls.
Sonntag den 10. Nov.

abends 7 Uhr
Versammlung

im Vereinslokal.
Tagesordnung:

1 . Hebung der Beiträge.
2. Aufnahme neuer Mit¬

glieder.
3 . Verschiedenes.

Um allseitigesErscheinen
wird gebeten . (12888

Der Vorstand.

Schmierseifs -Ersatz,
anerkannt vorzüglich , gibt blendend weiße
Wäsche , pr . Psd. 2,50 Mk . , empfiehlt

Th. van Lengen.

Schmierseife -Ersatz»
mte Qualität , in Kästen von 2 Pfund d«
»lasten 4 Mark. (12SÄ

Schnnerseise -Ersatz,
lose ausgewogen, gut reinigend, per Pfund
1 Mark, empfiehlt Th . van Lengen.

Wir stellen noch laufend
Schlosser,
Dreher,
MaschinenarheiLer,
Hilfsarbeiter,
Frauen und Mädchen

ein und bitten um persönliche oder
schriftliche Meldungen.

Hansa-LZsyd-Werke
12744! Aktiengesellschaft

Werk Varel i . O.

Auf sofort ein (12931
tüchtiges

gesucht.
Frau I . D. Josephs,

Blauestrabe.
Suche für meinen Sohn

zum 1. Mai 1919 (12907
Stelle als

zweiten Knecht
in der Landwirtschaft. Ge¬
fällige Zuschrift erbittet
A . Schröder, RüstringenII,
Grodenstratze 9.

Gesucht auf sofort ein
Mädchen

von 17 — 18 Jahren . (12892
Heidmühle. B . Decker,

Die Erben der Witwe des Proprietürs U. Iben
in Tettens lassen (12888
Sonnabend den 9 . Nov . d . I.

nachm . 1 Uhr anfgd.
in und beim Sterbehause in Tettens

1 Sekretär, 1 Eckschrank, 2 Sofas und Sofa¬
tisch, 1 Ausziehetisch , verschied , große und kleine
Tische , 1 Serviertisch, 1 Elasschrank, 2 Kleider-
schränke , 1 Bücherborts, 1 Küchenbuddelei,
Küchenborte, 1 Strandstuhl, 2 Regulatoren, I
Wanduhr , mehrereSpiegel, 1 Eckborte , 1 Baro¬
meter, Polster- und Rohrstüchle, 1 Kommode,
Blumenständer, 2 Ofenoorsätzs , Torf- u. Kohlen-
kalten , 2 vollst . Betten, 3 Bettstellen, Gardinen¬
kasten , Lampen, 1 Kochofen , 1 Kleiderheck , 1 rn
Schrank, 1 Düngerkarre, 1 Eimsrbcmk , Kücken¬
kasten . 1 gr . Hühnerhaus. 1 Futterkiste , 1 Was«'
topf, 1 Art , 1 lange Leiter, 300 Strohdocken,
Harken, Forken , Spaten , Kessel, Fässer u . Kasten,

sowie verschied . Porzellan, Glas und Steinzeuguno
was weiter zum Vorschein kommen wird .

durch den Unterzeichneten auf Zahlungsfrist öffentu«
meistbietend verkaufen.

Kaufliebhaber ladet ein
A . E. Oltmanns. ^

Wir erhielten die traurige Nachricht , daß
unser lieber, einziger Sohn und Bruder,

der Unteroffizier

(Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse
und des Friedr. -Aug. - Kreuzes 1. u. 2. Kl .1

im Alter von 30 Jabreu auf dem Felde de»
Ehre gefallen ist.

In tiefer Traue»
Heime. Steiumeyer und Ara»

»ebft Geschwister ».
Kl.-Scheep , 8. November.
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